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Das Stapferhaus Lenzburg hat sich in den letzten 

Jahrzehnten mit Ausstellungen zu Gegenwartsthe-

men über die Landesgrenzen hinaus einen Namen 

gemacht. Jedoch stehen dem Stapferhaus für seine 

Ausstellungstätigkeiten keine festen Räumlichkeiten 

zur Verfügung. In den letzten Jahren konnte ein al-

tes Zeughaus der Ortsbürgergemeinde Lenzburg als 

Ausstellungshalle genutzt werden, dieses soll mittel-

fristig einer neuen Nutzung weichen. Die Büroräum-

lichkeiten befinden sich heute auf Schloss Lenzburg 

im namensgebenden Stapferhaus, was mit organi-

satorischen und betrieblichen Nachteilen verbunden 

ist. Aus diesen Gründen hat der Stiftungsrat be-

schlossen, mit einem Neubau in unmittelbarer Nähe 

zum Bahnhof Lenzburg einen definitiven Standort 

für die Ausstellungs- und Büroräume des Stapfer-

hauses zu realisieren: Die Ausstellungen sollen statt 

im improvisierten und nur zur Zwischennutzung zur 

Verfügung stehenden Zeughaus in einem eigens da-

für geschaffenen „Haus der Gegenwart“ (Arbeitsti-

tel) gezeigt und somit Büro- und Ausstellungsstand-

ort unter einem Dach vereint werden. 

Die Parzelle „Bahnhof Süd“ (Gesamtfläche von 

3’773m2) befindet sich in der Spezialzone „Bahn-

hof-Bahnhofstrasse-Malagarain“ und ist Teil der Ge-

samtentwicklung des Bahnhofareals in Lenzburg.

Der Einwohnerrat der Stadt Lenzburg hat in 2013 ei-

nen substantiellen Beitrag an den Landkauf gespro-

chen, der Regierungsrat des Kantons Aargau hat 

schliesslich den Landkauf ermöglicht und einen we-

sentlichen Beitrag an das Bauprojekt in Aussicht ge-

stellt. Für die Restfinanzierung soll der südliche Teil 

der Parzelle für eine andere Nutzung („Zweitnut-

zung“) vorgesehen und später veräussert werden 

können. Ziel des Wettbewerbs ist die Auswahl eines 

städtebaulich und architektonisch überzeugenden 

Projektes, welches die funktionalen Anforderungen 

optimal erfüllt, dabei den gegebenen, engen Kosten-

rahmen berücksichtigt und auf einen nachhaltigen 

Bau und Betrieb des Gebäudes Wert legt.

1	 EINLEITUNG

Luftbild Parzelle „Bahnhof Süd“
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2.1	 AUFTRAGGEBERIN / ORGANISATION
Auftraggeberin ist die Stiftung Stapferhaus Lenz-

burg, unterstützt durch das Departement Finanzen 

und Ressourcen, Immobilien Aargau (IMAG).

2.2 WETTBEWERBSBEGLEITUNG
Die Vorbereitung und Begleitung des Wettbewerbs-

verfahrens wurde durch Ursina Fausch, Sabine Her-

zog und Lena Jung vom Büro Ernst Niklaus Fausch 

Architekten ETH/SIA GmbH, Aarau und Zürich, 

wahrgenommen.

2.3	 WETTBEWERBSART UND VERFAHREN
Der Projektwettbewerb wurde gemäss dem Submis-

sionsdekret des Kantons Aargau in einem einstufigen, 

selektiven Verfahren öffentlich ausgeschrieben und 

war SIA konform.

In der 1. Phase hatten die Bewerber im Rahmen einer 

Präqualifikation ihre Eignung für die Bewältigung 

der Aufgabe nachzuweisen. Sie haben insbesondere 

ihre fachliche, personelle und organisatorische 

Leistungsfähigkeit sowie ihre Erfahrung dargelegt. 

Zur 2. Phase des Submissionsverfahrens wurden 

18 Generalplanerteams zu einem anonymen Projekt-

wettbewerb eingeladen. Die GP-Teams sollen einen 

Projektvorschlag gemäss Wettbewerbsprogramm 

ausarbeiten und einreichen.

Für das vorliegende Submissionsverfahren gelang-

ten folgende Grundlagen zur Anwendung:

·· bilaterales Abkommen zwischen der Schweiz und	

 	 der EU über das öffentliche Beschaffungswesen 

·· interkantonale Vereinbarung über das öffentliche 	

	 Beschaffungswesen 

·· Submissionsdekret (SubmD) des Kantons Aargau 	

	 (SAR 150.910)

Subsidiär galten die Grundsätze der SIA Ordnung 

142 (2009) für Architektur- und Ingenieurwettbewer-

be. Die Verfahrenssprache war Deutsch.

2.4	 PREISGERICHT
Für die Beurteilung der Bewerbungen (Präquali

fikation) sowie der Projektvorschläge in der  

2. Phase setzte die Auftraggeberin folgendes 

Preisgericht ein:

Sachpreisrichter (stimmberechtigte Mitglieder) 
·· �Corina Eichenberger, Präsidentin des Stiftungsra-

tes Stapferhaus, (Vorsitz)

·· Sibylle Lichtensteiger, Leiterin Stapferhaus

·· Daniel Mosimann, Stadtammann Lenzburg und 		

	 Stiftungsrat Stapferhaus

·· François Chapuis, Leiter Immobilien Aargau, DFR

·· Detlef Vögeli, Stv. Leiter Stapferhaus (Ersatz)

Fachpreisrichter (stimmberechtigte Mitglieder)      
·· �Alexandra Gübeli, Dipl. Architektin ETH/SIA, Zü-

rich

·· Meinrad Morger, Architekt BSA SIA, Basel 

·· Martin Heller, Heller Enterprises, Zürich

·· Herman Kossmann, Kossmann.dejong - exhibiti-		

	 on architects, Amsterdam

·· Marie-Noëlle Adolph, Landschaftsarchitektin FH 	

	 SIA BSLA, Meilen

·· Helen Bisang, Dipl. Architektin ETH/SIA, 		

	 Leiterin Stadtbauamt Lenzburg 

·· Kuno Schumacher, Dipl. Architekt ETH/SIA, Leiter 	

	 Architektur + Entwicklung, Immobilien Aargau, 		

	 DFR

·· Ursina Fausch, Dipl. Architektin ETH/SIA (Ersatz), 	

	 Aarau und Zürich

Experten
·· Rebecca Widmer Kerkhoff, Projektleitung Stapfer-	

	 haus Lenzburg

·· Christian Brenner, Abteilungsleiter Abteilung Tief-	

	 bau, Stadt Lenzburg

·· Peter Frischknecht, PBK Kostenplanung, Zürich

·· Eduardo Gisel, DFRIMAG, Aarau

·· Ruedi Häfliger, Metron Verkehrsplanung AG,		

	 Brugg

·· Andreas Lutz, APT Ingenieure GmbH, Zürich

·· Peter Matter, AGV, Aarau

·· Christoph Schnegg, Abteilungsleiter Hochbau, 		

	 Stadt Lenzburg

·· Andreas Richard, volkart und richard, Solothurn

2	 VERFAHREN
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2.5	 TEILNEHMENDE
Das Preisgericht traf sich am 24. Juni 2014 zur 

Durchführung der Präqualifikation. Aus den insge-

samt 58 Bewerbungen wurden anhand der definier-

ten Zulassungs- und Eignungskriterien 18 General-

planerteams für die Teilnahme am Projektwettbe-

werb ausgewählt (Auflistung in alphabetischer Rei-

henfolge):

ELEMENTAR	
Architektur / GP	� Architekturbüro Patrick 

				    Thurston, Bern

Baumanagement	 Architekturbüro Patrick 

				    Thurston, Bern

Bauingenieur	 Indermühle Bauingenieure, 		

				    Thun

HLKKS-Ingenieur	 Grünig&Partner AG, 

				    Liebefeld-Bern

Landschaftsarchitektur	 Hänggibasler 

				    Landschaftsarchitektur, Bern

ARGE Tony Fretton / Blättler Dafflon	
Architektur / GP	� ARGE Blättler Dafflon 

				    Architekten AG, Zürich / Tony 		

				    Fretton Architects, London

Baumanagement	 Jaeger Baumanagement AG, 		

				    Zürich

Bauingenieur	 WMM Ingenieure AG, Mün-		

				    chenstein

HLKKS-Ingenieur	 Waldhauser + Hermann AG, 		

				    Münchenstein

Landschaftsarchitektur	 Sabine Kaufmann, Uster

Brandschutz		 3-PLAN Haustechnik AG, 

				    Winterthur

Fassadenplanung	 GKP Fassadentechnik AG, 

				    Aadorf

ARGE marte.marte architekten	
Architektur / GP	� ARGE marte.marte architekten 

zt gmbh, Weiler (AT)

Baumanagement	 Forster + Burgmer, Kreuzlingen

Bauingenieur	 M+G Ingenieure, Feldkirch (AT)

HLKKS-Ingenieur	 novus engineering, Frauenfeld

Landschaftsarchitektur	 Martin Klauser Landschaftsar-		

				    chitekten, Rorschach

Bachelard Wagner Architekten	
Architektur / GP	� Bachelard Wagner Architekten, 

Basel

Baumanagement	 Emch+Berger AG Gesamt-

				    planung Hochbau, Basel

Bauingenieur	 Schnetzer Puskas Ingenieure, 		

				    Basel

HLKKS-Ingenieur	 Aicher, De Martin, Zweng AG, 	

				    Luzern / tib technik im Bau AG, 	

				    Luzern

Landschaftsarchitektur	 August+Margrit Künzel 

				    Landschaftsarchitekten, 

				    Binningen

Szenographie	 Tatin design Studio, Basel

Barozzi / Veiga	
Architektur / GP	� Barozzi / Veiga, Chur und Bar-

celona (E)

Baumanagement	 Caretta+Weidmann Bauma-		

				    nagement, Zürich

Bauingenieur	 WMM Ingenieure AG, Mün-		

				    chenstein

HLKK-Ingenieur	 Waldhauser + Hermann AG, 		

				    Münchenstein

Landschaftsarchitektur	 Neuland ArchitekturLandschaft 	

				    GmbH, Zürich

Elektro-Ingenieur	 Proengineering AG, Basel

Sanitär-Ingenieur	 H2O Engineering AG, Rotkreuz

Brandschutz		 Rapp Infra AG, Basel

Fassadenplanung	 xmade - material and envelope

				    design sl, Barcelona (E)

Museograph		 bogner.cc KG, Wien (AT)

Boltshauser Architekten	
Architektur / GP	� Boltshauser Architekten, Zürich

Baumanagement	 Boltshauser Architekten, Zürich

Bauingenieur	 JägerPartner AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Haerter & Partner AG, Zürich

Landschaftsarchitektur	 4d AG Landschaftsarchitekten, 	

				    Bern

Nachhaltigkeit	 Denkgebäude AG, Winterthur
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GP Haus der Gegenwart	
Architektur / GP	� Buchner Bründler Planer AG, 

Basel

Baumanagement	 Dominik Lingg AG Bauprojekte 	

				    Management, Basel

Bauingenieur	 Dr. Lüchinger+Meyer 

				    Bauingenieure AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Hans Abicht AG, Zug

Landschaftsarchitektur	 antón & ghiggi landschaft 		

				    architektur GmbH, Zürich

Fassadenplanung	 Etter Fassadenplaner, 

				    Hofstetten

Bauphysik		  BAKUS Bauphysik & Akustik 		

				    GmbH, Zürich

Brandschutz		 Makiol + Wiederkehr, Beinwil 		

				    am See

Burkard Meyer	
Architektur / GP	 Burkard Meyer, Baden

Baumanagement	 Burkard Meyer, Baden

Bauingenieur	 MWV Bauingenieure AG, 

				    Baden

HLKKS-Ingenieur	 Kalt + Halbeisen Ingenieurbüro 	

				    AG, Kleindöttingen

Landschaftsarchitektur	 Haag Landschaftsarchitektur, 		

				    Zürich

EM2N	
Architektur / GP	 EM2N Architekten AG, Zürich

Baumanagement	 b+p baurealisation ag, Zürich

Bauingenieur	 Walt+Galmarini AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Hans Abicht AG, Zug		

Landschaftsarchitektur	 Balliana Schubert 

				    Landschaftsarchitekten AG, 

				    Zürich

Holzer Kobler Architekturen & 
S+B Baumanagement	
Architektur / GP	 Holzer Kobler Architekturen, 		

				    Zürich

Baumanagement	 S+B Baumanagement AG, 		

				    Steinhausen

Bauingenieur	 Walt+Galmarini AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Polke Ziege von Moos AG, 

				    Zürich

Landschaftsarchitektur	 Westpol 

				    Landschaftsarchitektur, Basel

Gastroplanung	 Hpmisteli, Hotel- und 

				    Gastrokonzepte, Bern

Marques	
Architektur / GP	 Marques AG, Luzern

Baumanagement	 Büro für Bauökonomie, Luzern

Bauingenieur	 Walt+Galmarini AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Amstein + Walthert AG, Zürich

Landschaftsarchitektur	 koepflipartner 

				    landschaftsarchitekten, Luzern

:mlzd	
Architektur / GP	 :mlzd, Biel

Baumanagement	 Perolini Baumanagement AG, 		

				    Zürich

Bauingenieur	 Dr. Lüchinger+Meyer Bauinge-	

				    nieure AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Waldhauser + Hermann AG, 		

				    Münchenstein

Landschaftsarchitektur	 KuhnLandschaftsarchitekten 		

				    GmbH, Zürich

Elektro-Ingenieur	 Proengineering AG, Basel

Sanitär-Ingenieur	 Gemperle Kussmann GmbH, 

				    Basel

Brandschutz		 Makiol + Wiederkehr, Beinwil 

				    am See

Bauphysik		  BAKUS, Bauphysik & Akustik 

				    GmbH, Zürich

Solaris	
Architektur / GP	 Nord GmbH Architekten, Basel

Baumanagement	 EigenmannPartner, Muttenz

Bauingenieur	 Büro Thomas Boyle + Partner 		

				    AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Waldhauser + Hermann AG, 		

				    Münchenstein

Landschaftsarchitektur	 BRYUM Landschaftsarchitek-		

				    ten, Basel

Bauphysik		  ingBP, Kiesen
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GP Pool Architekten / Perolini Baumanagement	
Architektur / GP	 pool Architekten, Zürich

Baumanagement	 Perolini Baumanagement, 

				    Zürich

Bauingenieur	 dsp Ingenieure & Planer AG, 		

				    Greifensee

HLKKS-Ingenieur	 Amstein + Walthert, Zürich

Landschaftsarchitektur	 Schmid Landschaftsarchitekten 	

				    GmbH, Zürich

Brandschutz		 Amstein + Walthert, Zürich

sabarchitekten	
Architektur / GP	 sabarchitekten AG, Basel

Baumanagement	 Baumann Projektmanagement 	

				    GmbH, Basel

Bauingenieur	 Büro Thomas Boyle + Partner 		

				    AG, Zürich

HLKKS-Ingenieur	 Stokar + Partner AG, Basel

Landschaftsarchitektur	 Berchtold.Lenzin 

				    Landschaftsarchitekten, Liestal

ADA (Nachwuchs)	
Architektur / GP	 ADA ANGELA DEUBER 

				    Architekturbüro, Chur

Baumanagement	 Thomas Melliger Bauplanung, 	

				    Zürich

Bauingenieur	 Conzett Bronzini Gartmann AG, 	

				    Chur

HLKKS-Ingenieur	 Amstein + Walthert AG, Chur

Landschaftsarchitektur	 BISCHOFF 

				    Landschaftsarchitektur, Baden

Furrer Jud Architekten (Nachwuchs)	
Architektur / GP	 Furrer Jud Architekten GmbH, 	

				    Zürich

Baumanagement	 Furrer Jud Architekten GmbH, 	

				    Zürich

Bauingenieur	 Tragstatur, Ermatingen

HLKKS-Ingenieur	 hat1-4, Winterthur

Landschaftsarchitektur	 Atelier Oriri Landschafts-

				    architekten, Kehrsiten

GP Stapferhaus (Nachwuchs)	
Architektur / GP	 Karamuk Kuo Architekten 		

				    GmbH, Zürich

Baumanagement	 HSSP GmbH, Zürich

Bauingenieur	 Conzett Bronzini Gartmann AG, 	

				    Chur

HLKKS-Ingenieur	 Wirkungsgrad Ingenieure, 

				    Rapperswil-Jona

Landschaftsarchitektur	 Ganz Landschaftsarchitekten, 		

				    Zürich

Elektro-Ingenieur	 Mettler + Partner AG, Zürich

Bauphysik		  Raumanzug, Zürich
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2.6	 TERMINE WETTBEWERBSVERFAHREN
Das Wettbewerbsverfahren wurde gemäss den 

nachfolgenden Terminen durchgeführt:

·· �Eingabe der Bewerbungen  

Präqualifikation� 18.06.2014

·· �Bekanntgabe der Ergebnisse  

1. Phase Präqualifikation bis	�  26.06.2014

·· Versand Wettbewerbsprogramm /� 04.08.2014	

	 Teilnahmebestätigung

·· Zu-/Absage der Teilnehmer 

	 (Teilnahmebestätigung) bis� 12.08.2014

·· �Obligatorische Begehung und  

Abgabe Modell/Unterlagen� 12.08.2014

·· Einreichung von Fragen� 26.08.2014

·· Beantwortung der Fragen� 09.09.2014

·· �Eingabe Wettbewerbsbeiträge� 02.12.2014

·· �Vorprüfung/Jurierung 	�  Dez 2014 / Jan. 2015

·· �Öffentliche Ausstellung /  

Jurybericht� Februar / März 2015

2.7	� BEURTEILUNGS-  
UND ZUSCHLAGSKRITERIEN

Zulassungskriterien
Die Verletzung einer der folgenden Zulassungs

kriterien führt zum Ausschluss aus dem Verfahren:

·· �fristgerechte Abgabe der einzureichenden 

Unterlagen (Pläne und Modell)

·· Wahrung der Anonymität

·· Beurteilbarkeit der verlangten Unterlagen

Beurteilungskriterien (Zuschlagskriterien)
Die Beurteilung der Wettbewerbseingaben erfolgt 

nach folgenden gleichgewichteten Kriterien:

·· Architektur / Städtebau / Aussenraum

·· Funktionalität (Gebrauchswert für die vorgesehe-	

	 ne Nutzung)

·· Tragwerk / Konstruktion 

·· Ökologisches Bauen und Energieeffizienz

·· Wirtschaftlichkeit (Kosteneffizienz in Erstellung 		

	 und Betrieb)

·· Haushälterischer Umgang mit Ressource Land
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3.1	 AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG
Das „Haus der Gegenwart“ soll ein pionierhafter Kul-

turbau mit attraktivem Auftritt, hoher Flexibilität, 

Funktionalität und Offenheit sein. Um dem ge-

wünschten Charakter als attraktive Hülle mit bespiel- 

und wandelbarem Innern zu entsprechen, sollen die 

Ausstellungsflächen im „Haus der Gegenwart“ nicht 

im Museumstandard gebaut werden, sondern primär 

funktional sein (vgl. Messebau-Standard). Im Zusam-

menspiel mit den mehr zweckgebundenen Flächen 

für Versammlung, Verwaltung, Verweilen und Infra-

struktur soll das „Haus der Gegenwart“ zu einem at-

traktiven Bau mit überregionaler Ausstrahlung wer-

den.

Der Auftritt des „Haus der Gegenwart“ gegenüber 

dem Bahnhof Lenzburg ist von hoher Bedeutung. 

Der Neubau verschafft dem südlichen Bereich des 

Bahnhofs ein Gesicht. Die Ausstrahlung des Neu-

baus weckt Neugierde, das Haus zu betreten. Sein 

Foyer / Café wird zum Anziehungspunkt für Passan-

tInnen, PendlerInnen, LenzburgerInnen und Besu-

cherInnen. 

Das Haus widerspiegelt die Philosophie des „Hau-

ses der Gegenwart“: In einer Gesellschaft, in der 

Zeit knapp, die Informationsflut und die Unsicher-

heiten gross sind, lädt das «Haus der Gegenwart» 

zum lustvollen Innehalten ein, zum spielerischen 

und sinnlichen entdecken von Erlebniswelten, die 

sich gesellschaftlich relevanten Themen widmen. 

Mit unserer Arbeit begegnen wir BesucherInnen al-

ler Altersklassen, Laien, ExpertInnen, Bildungsfer-

nen, Kulturaffinen, Frauen, Männern, Angereisten, 

Zugewanderten wie auch LenzburgerInnen und Aar-

gauern auf Augenhöhe. Die BesucherInnen spüren 

die Dialog-Atmosphäre des Hauses. 

Im Zentrum stehen thematische Sonderausstellun-

gen, die alle rund 15 Monate auf ein neues aktuelles 

Thema fokussieren und während dieser Zeit den 

Auftritt des gesamten Hauses prägen – dies sowohl 

im Innern wie idealerweise auch gegen Aussen. 

In den Ausstellungsräumen im «Haus der Gegen-

wart» soll eine wandelbare Spielwiese soweit als 

möglich entstehen. Die BesucherInnen wähnen sich 

auf ihrem Ausstellungsrundgang nicht in einem 

„Museum“. Die Ausstellungsräume stellen eine im-

mer wieder neu bespielbare „black box“ dar. Der 

Ausstellungsraum lässt jede Ausstellung eine neue 

Sprache entwickeln und eine ganz andere, dem The-

ma entsprechende Atmosphäre.

3.2	 RAUMPROGRAMM
Das Raumprogramm des „Hauses der Gegenwart“ 

umfasst die Ausstellungsflächen als Hauptnutzung, 

deren notwendigen Serviceräume (Foyer, Kasse, 

Garderobe), Flächen für ein Café, Veranstaltungsräu-

me, Büro- und Verwaltungsräume für die Mitarbei-

tenden sowie die notwendigen Lager- und Werkstat-

träume. Hinzu kommt die Aussenfläche vom Café 

mit einer Fläche von ca. 80m2, die im Frühling, 

Sommer und Herbst zum Verweilen einlädt. Zusätz-

lich sind 25 PW-Parkplätze und 35 Veloabstellplätze 

gefordert.

·· Ausstellungsflächen 			   1‘400m2

·· Serviceräume 				      420m2

·· Veranstaltungsräume 			      250m2

·· Verwaltungsräume 			      250m2

·· Werkstatt / Lager 			      300m2

·· Technikräume	 			      200m2

·· Total (NF SIA 416): 			   2‘820m2

3.3	 PARZELLIERUNG
Der Bebauungsperimenter „Stapferhaus“ (total 

3’773m2, blau) wird nicht vollumfänglich durch den 

Neubau des „Haus der Gegenwart“ konsumiert. Es 

ist vorgesehen, den für das „Haus der Gegenwart“ 

nicht beanspruchten Teil des Grundstücks für eine 

weitere, unabhängige Nutzung wie z.B. Wohnen ab-

zuparzellieren, damit mit dem Verkaufserlös der 

Neubau mitfinanziert werden kann. Konzeptionelle 

Überlegungen zur Setzung von einem möglichen

Gebäudevolumen werden gefordert. Ein Anbau 

(Grenzbaurecht) oder auch Näherbaurecht ist denk-

bar (Brandschutzvorschriften beachten).

Der Bearbeitungsperimeter für die Umgebungsge-

staltung (total 4‘893m2, schraffiert) umfasst zusätz-

lich zur Parzelle Stapferhaus den nördlichen Vorplatz 

gegenüber des Bahnhofs sowie die Fläche im Osten 

bis zum Gebäude der NAB.

3	 WETTBEWERBSAUFGABE
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4.1	 VORPRÜFUNG
17 Arbeiten wurden unter Einhaltung der Anonymi-

tät termingerecht und vollständig eingereicht. 

1 Team musste leider die Teilnahme am Wettbe-

werbsverfahren absagen. 

Die 17 eingereichten und zugelassenen Wettbe-

werbseingaben wurden durch Ernst Niklaus Fausch 

Architekten, Zürich, und den ergänzenden Experten 

entsprechend den Anforderungen des Wettbewerbs

programms und der Fragenbeantwortung vor dem 

ersten Jurytag auf folgende Punkte hin geprüft: 

·· Termingerechtigkeit und Vollständigkeit

·· Wahrung der Anonymität

·· Erfüllung Raumprogramm

·· Baurecht

·· Verkehr/Erschliessung

·· Plausibilität Flächen/Volumen und grobe Überprü-	

	 fung Kennzahlen

Zwischen dem ersten und zweiten Jurytag wurden 

die verbliebenen Projekte der engeren Wahl vertieft 

auf folgende Punkte hin geprüft:

·· detaillierte Überprüfung Verkehr/Erschliessung

·· detaillierte Überprüfung Wirtschaftlichkeit/Kosten

·· Überprüfung Statik/Tragwerk

·· Überprüfung Ausstellungsqualitäten

·· Überprüfung Haustechnik

·· Überprüfung Brandschutz

·· Überprüfung Gastrokonzepte

4.2	 BEURTEILUNG DES PREISGERICHTS
Das Preisgericht traf sich am Donnerstag, 11. De-

zember 2014, zur Beurteilung der eingereichten Ar-

beiten zum 1. Jurytag. 

Der Bericht der Vorprüfung ergab, dass die zwei 

Projekte BARBAPAPA und YONA Verstösse im Bau-

recht aufwiesen. Das Preisgericht hat einstimmig 

entschieden, beide Projekte zur Jurierung zuzulas-

sen, jedoch das Projekt BARBAPAPA aufgrund gra-

vierender Verstösse der zulässigen Gebäudehöhe 

nicht zur Preisvergabe zuzulassen. Die baurechtli-

chen Verstösse im Projekt YONA waren wesentlich 

geringer und korrigierbar, daher wurde dieses Pro-

jekt auch zur Preisvergabe zugelassen.

Nachdem das Ergebnis der Vorprüfung zur Kenntnis 

genommen und die beantragte Zulassung der 17 

Wettbewerbsbeiträge zur Jurierung und der 16 Bei-

träge zur Preisvergabe genehmigt wurde, fand ein 

erster Informationsrundgang ohne Wertung statt. 

Nach einer vertieften Auseinandersetzung wurden 

die Projekte nach den vorgegebenen Beurteilungs-

kriterien im Plenum diskutiert.

In einem 1. Wertungsrundgang wurden diejenigen 

Projekte ausgeschieden, welche neben architekto

nischen und organisatorischen Mängeln auch hin-

sichtlich der Ausstellungsräume und -variabilität zu 

wenig Entwicklungspotenzial aufwiesen. Folgende 

fünf Projekte wurden einstimmig ausgeschieden:

·· HAUSSTAPFERGEGENWART

·· IMPROMPTU

·· JUURI

·· TEMPUS

·· TRIPTIK

Im 2. Wertungsrundgang wurden die Projekte im 

Detail analysiert und verglichen. Insbesondere inter-

essierten die Organisation und Flexibilität der Aus-

stellungsflächen, die Wegführung durch die Ausstel-

lung sowie die Identitätsbildung des Gebäudes für 

das Stapferhaus. Nach dem Quervergleich am Ende 

des Tages wurden folgende weitere fünf Projekte 

ausgeschieden:

·· CHAMÄLEON

·· GANGWAY

·· GROSSE SCHIFFE

·· HINAUS

·· MOSTRA

Es verblieben sieben Projekte für die Schlussbewer-

tung.

Zwischen dem ersten und dem zweiten Beurtei-

lungstag fand eine vertiefte Vorprüfung betreffend 

den unter 4.1 genannten Gesichtspunkten statt. 

Am Donnerstag, 22. Januar 2015, fand der 2. Jury-
tag statt. 

Es verblieben für die Schlussbeurteilung die sieben 

Projekte BARBAPAPA, BLAUES HAUS, BOB, MIK-

ROKOSMOS, THINKTANK, VOM SCHAF ZUM PULL-

OVER und YONA. 

Nach einer intensiven Diskussion und eingehenden 

Beratung, insbesondere in Bezug auf die Ausstel-

4	 BEURTEILUNG
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lungsqualitäten und den Auftritt des Gebäudes, wur-

den im 3. Wertungsrundgang folgende weitere vier 

Projekte einstimmig ausgeschieden und für die Rän-

ge 4 - 7 vorgesehen:

·· BARBAPAPA

·· THINKTANK

·· VOM SCHAF ZUM PULLOVER

·· YONA

Die verbliebenen drei Projekte BLAUES HAUS, BOB 

und MIKROKOSMOS wurden nochmals eingehend 

diskutiert und hinsichtlich aller geprüften Kriterien 

verglichen.

Das Preisgericht konnte einstimmig das Projekt 

BLAUES HAUS als besten Entwurf erküren und für 

die Weiterbearbeitung empfehlen.

4.3	 WÜRDIGUNG UND RANGIERUNG
Die eingegangen Arbeiten sind durchwegs von ho-

her Qualität und zeugen von einer intensiven Ausei-

nandersetzung mit dem komplexen Raumprogramm 

und dem heterogenen Ort. Die Jurierung der Projek-

te hat zu intensiven und auch kontroversen Diskus-

sionen geführt. Schliesslich hat das Preisgericht zu 

einer einstimmigen Rangierung gefunden. Die Be-

schriebe der beurteilten Projekte sollen in diesem 

Kontext verstanden werden.

Für Preise, Ankäufe und Entschädigungen stand 

dem Preisgericht eine Preissumme von insgesamt 

CHF 150’000.– (exkl . Mehrwertsteuer) zur Verfü-

gung. Das Preisgericht setzte nach der Schlussbeur-

teilung folgende Rangierung und Preisgeldzuteilung 

fest: 

1. Rang / 1. Preis   BLAUES HAUS� CHF 40’000.–

2. Rang / 2. Preis   BOB� CHF 30’000.–

3. Rang / 3. Preis   MIKROKOSMOS� CHF 25’000.–

4. Rang / 4. Preis   VOM SCHAF ZUM PULLOVER

� CHF 20’000.–

5. Rang / 5. Preis   YONA� CHF 15’000.–

6. Rang / 6. Preis   THINKTANK� CHF 10’000.–

7. Rang / Ankauf   BARBAPAPA� CHF 10’000.–

	

4.4	 EMPFEHLUNG ZUR WEITERBEARBEITUNG
Das Preisgericht empfiehlt, das Projekt BLAUES 

HAUS weiter zu bearbeiten und zu realisieren. Bei 

der Weiterbearbeitung ist folgenden Themen beson-

dere Beachtung zu schenken:

·· Die Umbaubarkeit der Böden und der Fassade ist 	

	 auf ein Minimum zu reduzieren.

·· Die innere Erschliessung ist hinsichtlich Funktio-		

	 nalität und Präsenz zu 	überarbeiten.

·· Die Konstruktion ist zu optimieren.

·· Die Erschliessung / Anlieferung der Ausstellungs-	

	 flächen ist zu überprüfen.

·· Die Raumorganisation im Untergeschoss ist hin-		

	 sichtlich Belichtung und Brandschutz anzupas-		

	 sen.
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5.1	 PROJEKTVERFASSENDE
Nach erfolgter Rangierung und Preisgeldzuteilung 

wurde die Anonymität des Verfahrens aufgehoben. 

Die Couvertöffnung ergab folgende Verfassende:

1. Rang / 1. Preis	

BLAUES HAUS

GP Pool Architekten / Perolini Baumanagement, 
Zürich mit Schmid Landschaftsarchitekten 
GmbH, Zürich	

2. Rang / 2. Preis 	

BOB

EM2N Architekten AG, Zürich mit Balliana 
Schubert Landschaftsarchitekten AG, Zürich	
	

3. Rang / 3. Preis

MIKROKOSMOS

GP Stapferhaus (Nachwuchs)
Karamuk Kuo Architekten GmbH, Zürich
mit Ganz Landschaftsarchitekten, Zürich

4. Rang / 4. Preis

VOM SCHAF ZUM PULLOVER

GP Haus der Gegenwart
Buchner Bründler Planer AG, Basel mit antón 
& ghiggi landschaft architektur GmbH, Zürich	
	

5. Rang / 5. Preis

YONA

:mlzd, Biel	mit KuhnLandschaftsarchitekten 		
GmbH, Zürich

6. Rang / 6. Preis

THINKTANK

Boltshauser Architekten, Zürich	 mit 4d AG 
Landschaftsarchitekten, Bern

7. Rang / Ankauf

BARBAPAPA

sabarchitekten AG, Basel mit Berchtold.Lenzin 
Landschaftsarchitekten, Liestal	

	

Weitere Projekte in alphabetischer Reihenfolge:

Ohne Rang

CHAMÄLEON

ARGE Tony Fretton Architects, London / Blättler 
Dafflon Architekten AG, Zürich mit Sabine 
Kaufmann, Uster

Ohne Rang

GANGWAY

Holzer Kobler Architekturen, Zürich & 
S+B Baumanagement AG, Steinhausen mit 
Westpol Landschaftsarchitektur, Basel

Ohne Rang

GROSSE SCHIFFE

Solaris
Nord GmbH Architekten, Basel mit BRYUM 
Landschaftsarchitekten, Basel
	

Ohne Rang

HAUSSTAPFERGEGENWART

Marques AG, Luzern mit koepflipartner 
landschaftsarchitekten, Luzern

Ohne Rang

HINAUS

Bachelard Wagner Architekten, Basel mit 
August+Margrit Künzel Landschaftsarchitekten, 
Binningen	

Ohne Rang

IMPROMPTU

Barozzi / Veiga, Chur und Barcelona (E) mit 
Neuland ArchitekturLandschaft GmbH, Zürich
	

Ohne Rang

JUURI

ELEMENTAR
Architekturbüro Patrick Thurston, Bern mit 

Hänggibasler Landschaftsarchitektur, Bern
	

Ohne Rang

MOSTRA

ADA ANGELA DEUBER Architekturbüro, Chur 

(Nachwuchs) mit BISCHOFF Landschaftsarchitek-
tur, Baden

5	 PROJEKTE
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Ohne Rang

TEMPUS

Burkard Meyer, Baden mit Haag 

Landschaftsarchitektur, Zürich

Ohne Rang

TRIPTIK

Furrer Jud Architekten GmbH, Zürich 
(Nachwuchs) mit Atelier Oriri 
Landschaftsarchitekten, Kehrsiten	

5.2	 DOKUMENTATION DER PROJEKTE

Auf den nachfolgenden Seiten sind die eingereichten 

Projekte dokumentiert. Die Projekte, die im 1. und 2. 

Rundgang ausgeschieden sind, erscheinen in alpha-

betischer Reihenfolge. 
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ARCHITEKTUR	
pool Architekten, Zürich

David Leuthold, Mathias Heinz, Thomas Friberg, Miriam Stümpfl; 

Weitere: Kaspar Appels, Thierry Raess, Eva Gentner

BAUMANAGEMENT	
Perolini Baumanagement, Zürich

Benny Leideritz, Sandra Nell

BAUINGENIEUR	
dsp Ingenieure & Planer AG, Greifensee

Bruno Patt

HLKKS-INGENIEUR
Amstein + Walthert, Zürich

Adrian Altenburger

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

André Schmid, Ramon Subira

BRANDSCHUTZ	
Amstein+Walthert, Zürich

Erich Füglister

Das „Blaue Haus“ setzt einen prägnanten städte-

baulichen Akzent. Mit seiner räumlichen Präsenz 

klärt es aus ortsbaulicher Sicht die heterogene Situ-

ation im Umfeld von Bahnhof, Wohnquartier, Gross-

verteiler und Park & Ride. Das „Blaue Haus“ bezieht 

den Aussenraum geschickt in das Gebäudevolumen 

mit ein. Durch seine gestaffelte Volumetrie vermit-

telt es zwischen den unterschiedlichen Massstäben 

der Umgebung, und reagiert auf das bestehende 

Gebäude der Neuen Aargauer Bank. Der Aussen-

raum wird als Bühne verstanden, der als Fenster zur 

Stadt und als grosszügige Geste zum Nachbarn ei-

nen attraktiven Eingangs- und Aufenthaltsort bildet. 

Dieser Ansatz überzeugt für den Betrieb des Stap-

ferhauses besonders, da die Ausstellungen in der 

Regel die BesucherInnen bereits draussen in Emp-

fang nehmen und der räumliche Rahmen des Ein-

gangsbereichs viele Möglichkeiten offen lässt, die-

sen Raum zu bespielen. Über diesen Aussenraum, 

als zweigeschossige Pergola ausgebildet und mit 

der Aussenbestuhlung des Cafés möbliert, gelangen 

die BesucherInnen durch den Haupteingang in das 

Foyer mit den Serviceeinrichtungen. 

Mit dieser zentralen Projektidee gelingt es, dem 

„Haus der Gegenwart“ einen adressbildenden, einla-

denden Auftritt von hoher Aufenthaltsqualität zu 

BLAUES HAUS 
1. RANG / 1. PREIS
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verschaffen. Der eigenständige Habitus, der sich 

aus der Materialisierung in dunklem Holz, einer zu-

rückhaltenden Präsenz und dem Gesamteindruck ei-

nes Ausstellungsgebäudes ergibt, transportiert die 

Werte der Stiftung Stapferhaus überzeugend. 

Die übrigen Aussenflächen werden sehr pragma-

tisch und funktional gestaltet. Die Anforderungen an 

die Parkierung und an die Erschliessung sind damit 

noch nicht vollständig erfüllt, die Reaktion auf die 

Topografie könnte noch verstärkt und die Baumset-

zung optimiert werden. 

Die Organisation der Nutzungen über die zweiein-

halb Geschosse ist gut überlegt und erlaubt eine 

hohe Flexibilität im künftigen Betrieb. Die Ausstel-

lungsflächen über zwei Geschosse sind ideal und 

flexibel bespielbar. Ein Vorteil ist zudem der direkte 

Zusammenhang zwischen Ausstellungsfläche und 

Labor im Erdgeschoss und Kabinett im Oberge-

schoss, die aber auch separat erschlossen werden 

können. Die schlichten, stützenfreien und im Ober-

geschoss überhohen Ausstellungsräume sind in ho-

hem Masse funktional und stellen eine perfekte 

Spielwiese für unterschiedliche Ausstellungskonzep-

te dar.

Die Haupterschliessung über eine Wendeltreppe be-

findet sich an idealer Stelle, muss aber architekto-

nisch hinsichtlich des Besucherflusses noch über-

prüft werden. Die zusätzliche Treppe im südlichen 

Bereich der Ausstellungsfläche ist für einen span-

nungsvollen Rundgang zwingend, falls die Zugänge 

im Innern der Ausstellungsflächen nicht wie ange-

dacht flexibel gebaut werden. Die angedockte 

Fluchttreppe auf der Südseite könnte allenfalls aus-

gebaut werden und somit einen vorteilhaften Bei-

trag zum Rundgang leisten.

Als wenig besucherfreundlich erscheinen die Garde-

roben im Untergeschoss. Die ebenfalls im Unterge-

schoss angeordnete Werkstatt sollte in Bezug auf 

die (Tages-)Lichtqualität nochmals überprüft wer-

den. 

Das Tragwerk ist möglich, allerdings ist die vorge-

schlagene Dimensionierung nicht ausreichend. Der 

Holzbau besteht aus Deckenträgern mit grossen 

Spannweiten und Lignaturelementen. Sowohl die 

Decken als auch die Fassaden erlauben das Heraus-

nehmen einzelner Elemente zur Schaffung von Öff-

nungen. Durch diese veränderbaren Wand- und Bo-

denelemente werden unterschiedliche 

Raumkompositionen gewährleistet. Die Frage, wie 

sich die Veränderungen der Wand- und Bodenele-

mente vollziehen lassen, bleibt offen. Die Tauglich-

keit des Systems wird nicht ganz klar, ist aber im 

Sinne einer Planungsflexibilität interessant. Über-

zeugend ist hingegen, dass das Projekt auch ohne 

den Einsatz von flexiblen Elementen die gewünschte 

szenografische Vielfalt ermöglicht.

Das Projekt zeichnet sich zudem durch seine Effizi-

enz im Verhältnis von Raum und Nutzfläche aus. Es 

ist eines der kleineren Volumen, weist aber die 

zweitgrösste Nutzfläche aus. Im Vergleich aller Pro-

jekte sind die Erstellungskosten im unteren Bereich.

Die einfache Baustruktur und die ressourcenscho-

nende Materialisierung in Holz verleihen dem Aus-

stellungshaus den Ausdruck eines robusten und so-

lide gefertigten, öffentlichen Gebäudes. Ziel der 

Projektierenden ist es, dass das dreigeschossige Ge-

bäude mit der Stadt interagiert. 

Mit dem Einbezug des Aussenraumes in das Gebäu-

devolumen erzeugt das Projekt einen zeichenhaften 

öffentlichen Raum, der sowohl für das „Haus der 

Gegenwart“ wie auch für den urbanen Alltag einen 

grossen Nutzen verspricht und der als Auftakt für 

die Entwicklungen am Bahnhof verstanden werden 

kann.

Das energieeffiziente, barrierefrei zugängliche 

„Blaue Haus“ strahlt die gewünschte Adaptionsfä-

higkeit und Offenheit aus. Das „Haus der Gegen-

wart“ erhält ein eigenes Gesicht und fügt sich zu-

gleich stimmig in das Bahnhofsareal ein. Das Projekt 

erfüllt die Ansprüche der Ausstellungsmacher in ide-

aler Weise und überzeugt zugleich aus städtebauli-

cher als auch aus architektonischer Sicht. Den Pro-

jektverfassenden ist es gelungen, einen 

pionierhaften Kulturbau mit attraktivem Auftritt, ho-

her Flexibilität und Funktionalität zu schaffen – ein 

zukunftsfähiges „Haus der Gegenwart“!
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BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg

Ausstellung/Veranstaltung A V A V A V

Der dunkle hölzerne Baukörper weist mit der ablesbaren Struktur auf die grossen 
Räume im Innern hin. Die sorgfältige, differenzierte und präzise Machart zeigt die 
Wertigkeit des Inhaltes und verleiht dem Haus die Aura eines öffentlichen Gebäudes. 
Das Haus ist ein selbstbewusstes Zeichen der Gegenwart. Die nachhaltige innovative 
Bauweise moderner Holzbautechnologie vermittelt die angemessene Eleganz im 
offenen städtischen Kontext. 

Das Gebäudeinnere wird den Nutzungen entsprechend materialisiert. Während dem 
Betriebshaus mit den permanenten Nutzungen wie Büro und Empfangsgastronomie 
eine einladende Holzinnenarchitektur eigen ist, so gleicht das Ausstellungshaus einer 
robusten, bearbeitbaren Zweckarchitektur mit holzindustrieller Prägung. 

Tragstruktur

Das Dach des Ausstellungsgebäudes besteht aus vorfabrizierten, über rund 28.00 m 
gespannten Holzträgern, welche auf Stützen ruhen, sowie aus quer dazu verlaufenden, 
vorfabrizierten Hohlkastenelementen in Holz. Der darunterliegende Boden des 
Obergeschosses ist gleich wie das Dach konzipiert, ausser das hier aufgrund der 
hohen Nutzlasten sowie der Verminderung der Querschnittsabmessungen eine 
Zwischenabstützung eingebaut wird.

Die Räume des Betriebshauses werden ohne Zuhilfenahme von Unterzügen direkt 
von Hohlkastenelementdecken in Holz überspannt, welche an den Fassadenrändern 
auf deckengleichen, vorfabrizierten Holzträgern ruhen.
Die Stabilität des Baukörpers aufgrund von Einwirkungen aus Wind und Erdbeben 
wird mit in der Fassadenebene angeordneten Kreuzverbänden bewerkstelligt.

Die Flachdecken, die Innen- und erdberührten Aussenwände sowie die Bodenplatten 
des Untergeschosses werden in Ortbeton gegossen und wirkt somit als steifer «Kasten», 
welcher die darauf einwirkenden Vertikal- und Horizontallasten in den Untergrund 
ableitet.

Der Gebäudekörper kann flach über eine 25 cm starke Bodenplatte, die unter 
konzentriert einzuleitenden Lasten verstärkt wird, in den in dieser Tiefe anstehenden, 
sehr gut tragfähigen und wenig setzungsempfindlichen Niederterrassen-Schotter 
fundiert werden.

Die geringmächtige Deckschicht besteht aus künstlichen Auffüllungen, welche sich 
aus sandig-kiesigem Material zusammensetzt. Darunter folgt mit einer Mächtigkeit 
von etwa 20.00 m der Niederterrassen-Schotter, bestehend aus mässig siltigem Kies 
mit reichlich bis viel Sand. Der mittlere Grundwasserspiegel befindet sich in rund 
19.00 m unter Terrain. 
Die Baugrube kann voraussichtlich rundum frei geböscht werden, um kostenintensive, 
vertikale Baugrubenabschlüsse zu erübrigen.

höchsten Nachhaltigkeitsstandards erstellen. Die modulare Elementbauweise lässt 
auch eine konsequente Systemtrennung zu, was sich auf die Life Cycles sehr positiv 
auswirkt. Mit einer effizienten Wärmeerzeugung, dem auf dem Dach produzierten 
Betriebsstrom und einer guten Gebäudehülle werden die Betriebskosten niedrig 
gehalten.  

Haustechnik

- Energie- und Technikkonzept für ein “Zero Emission LowEx-Gebäude”
Der Neubau soll im Bezug auf den Energie- und Ressourceneinsatz, der Strategie für 
nachhaltiges Bauen entsprechen. Die Technikzentrale im 1.UG ist möglichst nahe am 
Ausstellungsbereich des EG situiert, so dass für die technische Erschliessung kurze 
Wege gewährleistet sind, was auch energetisch und ökonomisch sinnvoll ist und eine 
hohe Flexibilität für ausstellungsbedingte Veränderungen ergibt. Die Medienführung 
erfolgt beim Zentralen Kern/Treppenhaus mittels einer vertikalen Steigzon. Somit 
können die innenliegenden Erschliessungszonen mit maximalen Raumhöhen realisiert 
werden, was eine räumliche Grosszügigkeit schafft.

- Effizienter thermischer Komfort durch Synergienutzung
Der sommerliche Wärmeschutz wird bei den Fensterflächen über die aussenliegenden 
Sonnenstoren, die Kühlung erfolgt ausschliesslich mittels Grundwasser-Freecooling 
und durch Nachtauskühlung mit der Aussenluft. Der Strombedarf für die Wärmepumpe 
kann optional mittels aktiver solarer Nutzung über eine flach geständerte 
Hybridkollektoranlage (PV-Strom + Wärme) auf dem Flachdach des Verwaltungstrakts 
substituiert werden. Die Wärme- und Kälteabgabe erfolgt im Ausstellungstrakt 
ausschliesslich über die Lüftung, da die maximale Luftmenge aufgrund der Auslegung 
für genügend gross ist um die thermischen Lasten zu übernehmen.

- Einfaches und integriertes Lufterneuerungssystem
Die Räume in den Unter- und Erdgeschossen werden über ein zentrales Lüftungsgerät 
im UG und mittels modularen Quelluftauslässen im Bodenbereich versorgt.
Im Ausstellungsbereich werden die Quelluftauslässe für die Zuluft im Boden EG 
orthagonal plaziert, so dass eine maximale Flexibilität für variable Ausstellungsräume 
ähnlich wie in modernen Messegebäuden gegeben ist. Die Abluft wird ebenfalls 
orthagonal in der Struktur der Decke angeordnet und lässt auch abluftseitig eine 
grosse Flexibilität für die räumliche Struktur innerhalb der Ausstellung zu.

Die Räume in den Obergeschossen des Verwaltungstrakts werden mit dezentralen und 
modularen Zuluftelementen (passive Luftbox mit Wärmetauscher, ohne Ventilatoren) 
versorgt und benötigen keine Zuluftkanäle. Eine zentrale Abluftanlage auf dem Dach 
mit KVS-Wärmerückgewinnung generiert die notwendige Abluft aus allen Bereichen.

- Substitution des Trinkwassers durch Regenwassernutzung
Die grossen Dachflächen eignen sich nebst der optionalen solaren Energiegewinnung 
auch um das anfallende Regenwasser zu sammeln und als “Grauwasser” zB für die 
Toilettenspühlung oder die Aussenbewässerung einzusetzen. Die entsprechenden 
Regenwassersammeltanks könnten im Erdreich neben dem Gebäude angeordnet 
werden und dienen nebst der Substitution des wertvollen Trinkwassers auch der 
Retention zugunsten der öffentlichen Kanalisationssysteme.

Option : 
Strompspeicher
(Smart Grid)

Netzstrom
(labelstrom)

Legende:
1. Grundwasserwärmepumpe
2. Zentrales Zuluftgerät
3. Ausstellungstrakt mit modularer Quellüftung und Abluft über Deckenraster 
4. Zentrales Abluftgerät
5. Dezentrale Aussenluftnachströmung
6. Modulare Heiz-7Kehldeckenelemente auf ca. 50% der Deckenfläche

Gw-Wärmepumpe:

• Jaz > 6
• WRG > 80 %

Energie:

• PV-Strom
• Netzstrom

Anergie:

• Abluft-WRG (20-22˚C)
• Grundwasser (10-12˚C)
    (wärmequelle)
• Grundwasser (10-12˚C)
    (Freecooling)

Merkmal: Zero Emission (2000 Watt-Konform)

• 100% Erneubar und CO2-frei
• Stromeigenverbrauch statt Rückspeisung
• Minimaler Exergiebedarf (Low Ex)

Option :
Pv- und Hybridkollektoren
(Stromversorgung & BWW)
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Brandschutz

Die brandschutztechnischen Anforderungen werden durch eine Kombination von 
baulichen, technischen und organisatorischen Massnahmen erreicht. Das Gebäude 
wird in einzelne Brandabschnitte mit entsprechender Entrauchung unterteilt, sodass 
ein Schadenfall minimiert werden kann.  Eine Doppelhelix-Treppe und ein zusätzliches 
Treppenhaus garantieren die Fluchtmöglichkeiten mit sicheren Ausgängen ins Freie. 
Die einfache Zugänglichkeit von innen wie aussen verschafft der Feuerwehr gute 
Interventionsmöglichkeiten bei der Brandbekämpfung. Die Tragkonstruktion in 
Holzbau ist auf Abbrand ausreichend dimensioniert. Die erforderlichen Schutzabstände 
zu Nachbarbauten werden eingehalten.

Hindernisfreies Bauen

Das Projekt ist nach den Richtlinien des hindernisfreien Bauens konzipiert. Um einen 
möglichst grossen Spielraum betreffend Ausstellungskonzepten zu ermöglichen 
werden an zwei strategischen Punkten Aufzugsanlagen platziert.

Oekonomie Nachhaltigkeit 

Mit der gewählten sehr einfachen und rationalen Gebäudestruktur lässt sich das 
Gebäude unter dem vorgegeben Kostenzielwert und in kurzer Bauzeit realisieren. 
Durch die ressourcenschonende Holzbauweise lässt sich das Gebäude nach den 
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4 geschossiges Wohngebäude mit Attika (GF 1430 m2) in 1403 m2 grosser Parzelle

EG

1.OG

2.OG

3.OG

Attika

UG

BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg

Stapferhaus

Die aus den drei Komponenten „Gegenwartsbühne“, „Betriebshaus“ und 
„Ausstellungshalle“  komponierte Gesamtanlage klärt den Ort in einer städtebaulich 
unaufgeregten Art und Weise.
Mit dem neuen Standort am Bahnhof erreicht das „Haus der Gegenwart“ die für 
seine inhaltliche Bedeutung adäquate räumliche Präsenz in Lenzburg und an der 
international wichtigen Eisenbahnline.  In der dispersen und heterogene Umgebung 
im Spannungsfeld von Bahnhof, Wohnquartier, Grossverteiler, park and ride und 
Gewerbe wird ein Ort geschaffen, der über seine programmatische Bedeutung eine 
Ausstrahlung erzeugt, der die Kraft aufweist sich unaufdringlich und dennoch 
selbstbewusst an dieser Lage zu behaupten. Das dreigeschossige, vertikal gerichtete 
Betriebshaus verankert das „Haus der Gegenwart“ prominent am Bahnhofplatz. In 
der Masstäblichkeit der benachbarten Bank und Villa angelehnt, wird gemeinsam mit 
dem Gegenwartsbühne ein einladender Ort geschaffen der dem Haus und der Stadt 
die Möglichkeit gibt zusammen in offener Art zu interagieren und sich zu begegnen. 
Die Ausstellungshalle ist in der Volumetrie auf ihre funktionale Grösse getrimmt 
und vermittelt im rückwertigen Parzellenbereich zwischen Wohnquartier und 
Grossverteiler.

Mit der Gegenwartsbühne sind die primären Aussenraumbedürfnisse für das Haus 
der Gegenwart abgedeckt, sodass mit einer angemessenen Direktheit die funktionale 
Ordnung am Bahnhofplatz, die  Arealerschliessung und der Parzellendurchwegung 
hergestellt werden kann und das der zukünftigen Wohnnutzung ein attraktiver Garten 
zur Verfügung steht.  

Die Ausstellungshalle wird als Spielhaus für die Ausstellungsmacher ausgelegt. Der 
Grundausbau der Halle löst die Entfluchtung, die hindernisfreie Erschliessung und 
stellt die klimatische und technische Infrastruktur zur Verfügung.  Die Tragstruktur 
mit modular aufgebauten Wand- und Deckensystemen ist so ausgelegt das 
sämtliche Elemente mit einfachen Hilfsmitteln und ohne grossen Aufwand de- und 
wiedermontierbar sind. Eine grösstmögliche Flexibilität und Freiheit betreffend 
Erschliessung und Raumhöhen für unterschiedliche Ausstellungskonzepte wird 
ermöglicht. Einzelne Fassadenteile lassen sich durch Öffnungselemente ersetzen 
um Durchbrüche und Einblicke zu erzeugen.  Durch die Demontage einzelner 
Deckenfelder können bis zu 7 Meter hohen Räume erzeugt werden. Unterschiedliche 
Treppen, Rampen, Rutschbahnen usw. können in die strukturellen Öffnungen gelegt 
werden um Variantenreiche Parcours zu ermöglichen. 
  
Das Haus weist eine innere und äussere  konzeptuelle Wandelfähigkeit auf. Mit der 
direkten und robusten Holzbauweise ist das Gebäude so konstruiert das szenografische 
Veränderungen einfach möglich sind und auch die Gebäudehülle zur Ausstellungsfläche 
werden kann. Der Ort und die Erscheinung wird sich temporär wandeln, um nach 
Ausstellungsende wieder in den Urzustand zurück zu kehren. Das Innere und das 
Äussere können sich miteinander verweben und zu einer atmosphärischen Einheit 
werden.

Die Gegenwartsbühne wirkt als bespielbaren offenen Eingangshof und Bindeglied zur 
Stadt Lenzburg. Als präzise abgegrenzten Vorraum vermag er eine einladende Geste 
zu erzeugen. Für jede Ausstellung kann er thematisch neu gestaltet werden sofern es 
die Szenerie erfordert, ansonsten funktioniert er als täglicher Begegnungsort mit Café.  

Das Betriebshaus kann in der ausstellungsfreien Zeit von der Ausstellungshalle räumlich 
und klimatisch abgetrennt werden. So werden für die zwei Betriebszustände, mit und 
ohne Ausstellungen, optimale Bedingungen und Funktionszustände geschaffen die 
sich auch unabhängig betreiben lassen.

BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg

Ansicht Strasse  1:200

Erdgeschoss  1:200

0 1  5 102 3 4

0 5010 20 30 40

1:1000

1:500

1:200

1:100

1:50

1:25

1:20

1:10

1:5

1:2000

0 51 2 3 4

0 0.50.1 0.2 0.3 0.4

0 2  10 204 6 8

0 2.50.5 1 1.5 2

0  50 10040302010

0  0.5 1

0 1 20.5

0  100 20050

4 geschossiges Wohngebäude mit Attika (GF 1430 m2) in 1403 m2 grosser Parzelle

EG

1.OG

2.OG

3.OG

Attika

UG

BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg

Stapferhaus

Die aus den drei Komponenten „Gegenwartsbühne“, „Betriebshaus“ und 
„Ausstellungshalle“  komponierte Gesamtanlage klärt den Ort in einer städtebaulich 
unaufgeregten Art und Weise.
Mit dem neuen Standort am Bahnhof erreicht das „Haus der Gegenwart“ die für 
seine inhaltliche Bedeutung adäquate räumliche Präsenz in Lenzburg und an der 
international wichtigen Eisenbahnline.  In der dispersen und heterogene Umgebung 
im Spannungsfeld von Bahnhof, Wohnquartier, Grossverteiler, park and ride und 
Gewerbe wird ein Ort geschaffen, der über seine programmatische Bedeutung eine 
Ausstrahlung erzeugt, der die Kraft aufweist sich unaufdringlich und dennoch 
selbstbewusst an dieser Lage zu behaupten. Das dreigeschossige, vertikal gerichtete 
Betriebshaus verankert das „Haus der Gegenwart“ prominent am Bahnhofplatz. In 
der Masstäblichkeit der benachbarten Bank und Villa angelehnt, wird gemeinsam mit 
dem Gegenwartsbühne ein einladender Ort geschaffen der dem Haus und der Stadt 
die Möglichkeit gibt zusammen in offener Art zu interagieren und sich zu begegnen. 
Die Ausstellungshalle ist in der Volumetrie auf ihre funktionale Grösse getrimmt 
und vermittelt im rückwertigen Parzellenbereich zwischen Wohnquartier und 
Grossverteiler.

Mit der Gegenwartsbühne sind die primären Aussenraumbedürfnisse für das Haus 
der Gegenwart abgedeckt, sodass mit einer angemessenen Direktheit die funktionale 
Ordnung am Bahnhofplatz, die  Arealerschliessung und der Parzellendurchwegung 
hergestellt werden kann und das der zukünftigen Wohnnutzung ein attraktiver Garten 
zur Verfügung steht.  

Die Ausstellungshalle wird als Spielhaus für die Ausstellungsmacher ausgelegt. Der 
Grundausbau der Halle löst die Entfluchtung, die hindernisfreie Erschliessung und 
stellt die klimatische und technische Infrastruktur zur Verfügung.  Die Tragstruktur 
mit modular aufgebauten Wand- und Deckensystemen ist so ausgelegt das 
sämtliche Elemente mit einfachen Hilfsmitteln und ohne grossen Aufwand de- und 
wiedermontierbar sind. Eine grösstmögliche Flexibilität und Freiheit betreffend 
Erschliessung und Raumhöhen für unterschiedliche Ausstellungskonzepte wird 
ermöglicht. Einzelne Fassadenteile lassen sich durch Öffnungselemente ersetzen 
um Durchbrüche und Einblicke zu erzeugen.  Durch die Demontage einzelner 
Deckenfelder können bis zu 7 Meter hohen Räume erzeugt werden. Unterschiedliche 
Treppen, Rampen, Rutschbahnen usw. können in die strukturellen Öffnungen gelegt 
werden um Variantenreiche Parcours zu ermöglichen. 
  
Das Haus weist eine innere und äussere  konzeptuelle Wandelfähigkeit auf. Mit der 
direkten und robusten Holzbauweise ist das Gebäude so konstruiert das szenografische 
Veränderungen einfach möglich sind und auch die Gebäudehülle zur Ausstellungsfläche 
werden kann. Der Ort und die Erscheinung wird sich temporär wandeln, um nach 
Ausstellungsende wieder in den Urzustand zurück zu kehren. Das Innere und das 
Äussere können sich miteinander verweben und zu einer atmosphärischen Einheit 
werden.

Die Gegenwartsbühne wirkt als bespielbaren offenen Eingangshof und Bindeglied zur 
Stadt Lenzburg. Als präzise abgegrenzten Vorraum vermag er eine einladende Geste 
zu erzeugen. Für jede Ausstellung kann er thematisch neu gestaltet werden sofern es 
die Szenerie erfordert, ansonsten funktioniert er als täglicher Begegnungsort mit Café.  

Das Betriebshaus kann in der ausstellungsfreien Zeit von der Ausstellungshalle räumlich 
und klimatisch abgetrennt werden. So werden für die zwei Betriebszustände, mit und 
ohne Ausstellungen, optimale Bedingungen und Funktionszustände geschaffen die 
sich auch unabhängig betreiben lassen.
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BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg
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BLAUES  HAUS
Haus der Gegenwart Lenzburg

Ausstellung/Veranstaltung A V A V A V

Der dunkle hölzerne Baukörper weist mit der ablesbaren Struktur auf die grossen 
Räume im Innern hin. Die sorgfältige, differenzierte und präzise Machart zeigt die 
Wertigkeit des Inhaltes und verleiht dem Haus die Aura eines öffentlichen Gebäudes. 
Das Haus ist ein selbstbewusstes Zeichen der Gegenwart. Die nachhaltige innovative 
Bauweise moderner Holzbautechnologie vermittelt die angemessene Eleganz im 
offenen städtischen Kontext. 

Das Gebäudeinnere wird den Nutzungen entsprechend materialisiert. Während dem 
Betriebshaus mit den permanenten Nutzungen wie Büro und Empfangsgastronomie 
eine einladende Holzinnenarchitektur eigen ist, so gleicht das Ausstellungshaus einer 
robusten, bearbeitbaren Zweckarchitektur mit holzindustrieller Prägung. 

Tragstruktur

Das Dach des Ausstellungsgebäudes besteht aus vorfabrizierten, über rund 28.00 m 
gespannten Holzträgern, welche auf Stützen ruhen, sowie aus quer dazu verlaufenden, 
vorfabrizierten Hohlkastenelementen in Holz. Der darunterliegende Boden des 
Obergeschosses ist gleich wie das Dach konzipiert, ausser das hier aufgrund der 
hohen Nutzlasten sowie der Verminderung der Querschnittsabmessungen eine 
Zwischenabstützung eingebaut wird.

Die Räume des Betriebshauses werden ohne Zuhilfenahme von Unterzügen direkt 
von Hohlkastenelementdecken in Holz überspannt, welche an den Fassadenrändern 
auf deckengleichen, vorfabrizierten Holzträgern ruhen.
Die Stabilität des Baukörpers aufgrund von Einwirkungen aus Wind und Erdbeben 
wird mit in der Fassadenebene angeordneten Kreuzverbänden bewerkstelligt.

Die Flachdecken, die Innen- und erdberührten Aussenwände sowie die Bodenplatten 
des Untergeschosses werden in Ortbeton gegossen und wirkt somit als steifer «Kasten», 
welcher die darauf einwirkenden Vertikal- und Horizontallasten in den Untergrund 
ableitet.

Der Gebäudekörper kann flach über eine 25 cm starke Bodenplatte, die unter 
konzentriert einzuleitenden Lasten verstärkt wird, in den in dieser Tiefe anstehenden, 
sehr gut tragfähigen und wenig setzungsempfindlichen Niederterrassen-Schotter 
fundiert werden.

Die geringmächtige Deckschicht besteht aus künstlichen Auffüllungen, welche sich 
aus sandig-kiesigem Material zusammensetzt. Darunter folgt mit einer Mächtigkeit 
von etwa 20.00 m der Niederterrassen-Schotter, bestehend aus mässig siltigem Kies 
mit reichlich bis viel Sand. Der mittlere Grundwasserspiegel befindet sich in rund 
19.00 m unter Terrain. 
Die Baugrube kann voraussichtlich rundum frei geböscht werden, um kostenintensive, 
vertikale Baugrubenabschlüsse zu erübrigen.

höchsten Nachhaltigkeitsstandards erstellen. Die modulare Elementbauweise lässt 
auch eine konsequente Systemtrennung zu, was sich auf die Life Cycles sehr positiv 
auswirkt. Mit einer effizienten Wärmeerzeugung, dem auf dem Dach produzierten 
Betriebsstrom und einer guten Gebäudehülle werden die Betriebskosten niedrig 
gehalten.  

Haustechnik

- Energie- und Technikkonzept für ein “Zero Emission LowEx-Gebäude”
Der Neubau soll im Bezug auf den Energie- und Ressourceneinsatz, der Strategie für 
nachhaltiges Bauen entsprechen. Die Technikzentrale im 1.UG ist möglichst nahe am 
Ausstellungsbereich des EG situiert, so dass für die technische Erschliessung kurze 
Wege gewährleistet sind, was auch energetisch und ökonomisch sinnvoll ist und eine 
hohe Flexibilität für ausstellungsbedingte Veränderungen ergibt. Die Medienführung 
erfolgt beim Zentralen Kern/Treppenhaus mittels einer vertikalen Steigzon. Somit 
können die innenliegenden Erschliessungszonen mit maximalen Raumhöhen realisiert 
werden, was eine räumliche Grosszügigkeit schafft.

- Effizienter thermischer Komfort durch Synergienutzung
Der sommerliche Wärmeschutz wird bei den Fensterflächen über die aussenliegenden 
Sonnenstoren, die Kühlung erfolgt ausschliesslich mittels Grundwasser-Freecooling 
und durch Nachtauskühlung mit der Aussenluft. Der Strombedarf für die Wärmepumpe 
kann optional mittels aktiver solarer Nutzung über eine flach geständerte 
Hybridkollektoranlage (PV-Strom + Wärme) auf dem Flachdach des Verwaltungstrakts 
substituiert werden. Die Wärme- und Kälteabgabe erfolgt im Ausstellungstrakt 
ausschliesslich über die Lüftung, da die maximale Luftmenge aufgrund der Auslegung 
für genügend gross ist um die thermischen Lasten zu übernehmen.

- Einfaches und integriertes Lufterneuerungssystem
Die Räume in den Unter- und Erdgeschossen werden über ein zentrales Lüftungsgerät 
im UG und mittels modularen Quelluftauslässen im Bodenbereich versorgt.
Im Ausstellungsbereich werden die Quelluftauslässe für die Zuluft im Boden EG 
orthagonal plaziert, so dass eine maximale Flexibilität für variable Ausstellungsräume 
ähnlich wie in modernen Messegebäuden gegeben ist. Die Abluft wird ebenfalls 
orthagonal in der Struktur der Decke angeordnet und lässt auch abluftseitig eine 
grosse Flexibilität für die räumliche Struktur innerhalb der Ausstellung zu.

Die Räume in den Obergeschossen des Verwaltungstrakts werden mit dezentralen und 
modularen Zuluftelementen (passive Luftbox mit Wärmetauscher, ohne Ventilatoren) 
versorgt und benötigen keine Zuluftkanäle. Eine zentrale Abluftanlage auf dem Dach 
mit KVS-Wärmerückgewinnung generiert die notwendige Abluft aus allen Bereichen.

- Substitution des Trinkwassers durch Regenwassernutzung
Die grossen Dachflächen eignen sich nebst der optionalen solaren Energiegewinnung 
auch um das anfallende Regenwasser zu sammeln und als “Grauwasser” zB für die 
Toilettenspühlung oder die Aussenbewässerung einzusetzen. Die entsprechenden 
Regenwassersammeltanks könnten im Erdreich neben dem Gebäude angeordnet 
werden und dienen nebst der Substitution des wertvollen Trinkwassers auch der 
Retention zugunsten der öffentlichen Kanalisationssysteme.

Option : 
Strompspeicher
(Smart Grid)

Netzstrom
(labelstrom)

Legende:
1. Grundwasserwärmepumpe
2. Zentrales Zuluftgerät
3. Ausstellungstrakt mit modularer Quellüftung und Abluft über Deckenraster 
4. Zentrales Abluftgerät
5. Dezentrale Aussenluftnachströmung
6. Modulare Heiz-7Kehldeckenelemente auf ca. 50% der Deckenfläche

Gw-Wärmepumpe:

• Jaz > 6
• WRG > 80 %

Energie:

• PV-Strom
• Netzstrom

Anergie:

• Abluft-WRG (20-22˚C)
• Grundwasser (10-12˚C)
    (wärmequelle)
• Grundwasser (10-12˚C)
    (Freecooling)

Merkmal: Zero Emission (2000 Watt-Konform)

• 100% Erneubar und CO2-frei
• Stromeigenverbrauch statt Rückspeisung
• Minimaler Exergiebedarf (Low Ex)

Option :
Pv- und Hybridkollektoren
(Stromversorgung & BWW)

12

3

4

56

Brandschutz

Die brandschutztechnischen Anforderungen werden durch eine Kombination von 
baulichen, technischen und organisatorischen Massnahmen erreicht. Das Gebäude 
wird in einzelne Brandabschnitte mit entsprechender Entrauchung unterteilt, sodass 
ein Schadenfall minimiert werden kann.  Eine Doppelhelix-Treppe und ein zusätzliches 
Treppenhaus garantieren die Fluchtmöglichkeiten mit sicheren Ausgängen ins Freie. 
Die einfache Zugänglichkeit von innen wie aussen verschafft der Feuerwehr gute 
Interventionsmöglichkeiten bei der Brandbekämpfung. Die Tragkonstruktion in 
Holzbau ist auf Abbrand ausreichend dimensioniert. Die erforderlichen Schutzabstände 
zu Nachbarbauten werden eingehalten.

Hindernisfreies Bauen

Das Projekt ist nach den Richtlinien des hindernisfreien Bauens konzipiert. Um einen 
möglichst grossen Spielraum betreffend Ausstellungskonzepten zu ermöglichen 
werden an zwei strategischen Punkten Aufzugsanlagen platziert.

Oekonomie Nachhaltigkeit 

Mit der gewählten sehr einfachen und rationalen Gebäudestruktur lässt sich das 
Gebäude unter dem vorgegeben Kostenzielwert und in kurzer Bauzeit realisieren. 
Durch die ressourcenschonende Holzbauweise lässt sich das Gebäude nach den 
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ARCHITEKTUR	
EM2N Architekten AG, Zürich

Daniel Niggli, Mathias Müller, Fabian Hörmann; Weitere: Andri Andresson, 

Sizhou Yang, Moe Suzuki, Caroline Vogel, Jonas Rindisbacher, Hannes Henz

BAUMANAGEMENT	
b+p baurealisation ag, Zürich

Timo Philippen; Weitere: Tanja Jackschath

BAUINGENIEUR	
Walt+Galmarini AG, Zürich

Carlo Galmarini

HLKKS-INGENIEUR
Hans Abicht AG, Zug

Christian Del Taglia

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Balliana Schubert Landschaftsarchitekten AG, 

Zürich

Christoph Schubert; Weitere: Urs Haerden

Die Projektverfasser von „Bob“ stellen ihr Konzept 

sowie die städtebauliche Disposition auf drei The-

sen, die eine treffende Analyse der Aufgabenstel-

lung und des Ortes widerspiegeln.

In der ersten These manifestieren sie das Haus der 

Gegenwart als „Pionierbau“, welcher durch höchste 

Flexibilität, Funktionalität und Offenheit überzeugen 

soll und dadurch die Aneignungsfähigkeit durch die 

Ausstellungsarchitektur zulässt. Über eine gedeckte 

Vorzone erreicht der Besucher – vom Bahnhofplatz 

kommend – das Foyer, an welches sämtliche öffent-

lichen Services wie u.a. Ticketshop und Cafeteria 

angeordnet sind. Von diesem Ausgangspunkt beste-

hen grundsätzlich zwei Möglichkeiten, wie der Be-

sucher in die Ausstellung eintreten kann. Einerseits 

gelangt der Besucher über die Erdgeschoss-Ausstel-

lungsfläche, die mit Foyer und Veranstaltungsraum 

zusammengelegt werden kann, über eine bühnenar-

tige Haupttreppe in die Ausstellungshalle im ersten 

Obergeschoss. Begleitet wird dieser Aufgang mit ei-

nem aus dem Hartbeton des Bodenbelages heraus-

wachsenden skulpturalen Element mit Lift und Ins-

tallationsschacht, welches den Ausstellungsraum 

durchdringt und gliedert. Und andererseits erreicht 

man über das seitlich angeordnete Kabinett mit se-

BOB 
2. RANG / 2. PREIS



Februar 2015�  23

STAPFERHAUS LENZBURG, „HAUS DER GEGENWART“� BERICHT DES PREISGERICHTS

paratem Treppenaufgang die obere Ausstellungs-

ebene, welcher auch das Labor zugeordnet ist. Die-

se klar hierarchisierte und dramaturgisch 

interessante Erschliessungsstruktur bietet aber für 

unterschiedliche Rundgänge zu wenig Flexibilität. 

Die Haupttreppe bildet einen zu dominanten Mittel-

punkt, so dass sich jede Ausstellung damit befassen 

muss. Die Überlagerung von Bewegungsfläche und 

Nutzfläche im Erdgeschoss schränkt die flexible 

Nutzung für den Ausstellungsbetrieb ein. Brand-

schutztechnisch wäre die Entfluchtung der Work-

shopräume und der Büroräume im Dachraum in der 

dargestellten Form nicht möglich.

Die im Innenbereich vollumfänglich in Holz konzi-

pierte Architektur vermittelt einen unspektakulären 

Raum, die für die Ausstellungskonzepte weiterge-

baut und umgebaut werden soll. Dadurch gelingt 

es, dass das Stapferhaus mit jeder neuen Ausstel-

lung sich auch im Erscheinungsbild neu erfinden 

kann. So soll das „Haus der Gegenwart“ „roh und 

direkt“ sein, wie das die zweite These fordert. 

Der vorgeschlagene Holzbau kann mit einfachsten 

Mittel bearbeitet werden und weist eine vergleich-

bare Qualität auf, die das Zeughaus heute anbietet. 

Ausbauten können beliebig in die angebotene Holz-

architektur gestellt oder gehängt werden. Die ver-

sprochene Ausbaubarkeit von Holzböden ist aber zu 

wenig durchdacht, die Deckenplatten für den Aus-

bau wären viel zu sperrig. Für die Qualität des Pro-

jektes ist diese Option jedoch nicht entscheidend. 

Entscheidender sind der stützenfreie Ausstellungs-

raum, der auch konstruktiv überzeugend gelöst wird 

und die Raumhöhe der Ausstellungshalle von 6m, 

die mit einem Zwischenboden ergänzt werden kann. 

Um diesen stützenfreien Raum generieren zu kön-

nen, wird das Dachgeschoss als ein begehbares 

Tragwerksgeschoss ausgebildet. An einem längsge-

richteten Fachwerkträger wird die Boden- bzw. De-

ckenkonstruktion des Ausstellungsraumes aufge-

hängt. Genutzt wird das Dachgeschoss mit den 

Büroräumlichkeiten, als Werkstätten, Lagerflächen 

und für die Gebäudetechnik. Alle Nutzungen sind 

unter einem Dach, jedoch die Büroräumlichkeiten so 

angeordnet, dass der Weitblick Richtung Westen 

über das Geleisfeld und die Distanz zum Ausstel-

lungsgeschehen Raum für neue Ideen und Konzepte 

anbietet. 

Mit der dritten These „Decorated Shed“ wird im Sin-

ne Robert Venturis die städtebauliche Setzung und 

der gewählte Ausdruck hergeleitet. Die in Ortbeton 

gegossene Stirnfassade begegnet dem Bahnhofplatz 

mit einer konkav geknickten Giebelwand, eine Ges-

te, die den Aussenraum zum Bahnhofplatz überzeu-

gend fasst. Wie eine Leinwand dient die Stirnfassa-

de als Projektionsfläche, die mit jeder neuen 

Ausstellung ihr Gesicht zur Stadt verändert und den 

immer wieder wandelnden Auftritt ermöglicht aber 

auch bedingt. Angereichert wird das programmati-

sche Erscheinungsbild des Neubaus mit der geziel-

ten Setzung von Elementen wie Vordach, Anliefe-

rungsrampe, Kranhaken, Sitzbank, Aussentreppe 

oder Fensterelemente, die definierte Ausblicke in die 

Stadt ermöglichen.

Die konvexe Stirnfassade auf der Südseite begüns-

tigt eine selbstverständliche räumliche Orientierung 

von der Zeughausstrasse zum Bahnhof. Mit einer 

gezielten Baumsetzung wird in Ergänzung zum Ge-

bäude der Aussenraum überzeugend gefasst.

In der Flächengestaltung bleibt der Vorschlag hinge-

gen mit der industriellen Einfachheit banal. Die um-

laufende Asphaltfläche wird einzig durch den Vor-

platz aus Ortbeton unterbrochen. Formal ergibt sich 

diese schematische Form aus der Ergänzung der 

Gebäudegrundfläche. Unverständlich ist die Ver-

kehrsführung über diesen Vorbereich und verkehrs-

technisch unbefriedigend ist die Erschließung der 

Bank.

Das abzuparzellierende Baufeld wird pragmatisch 

angeordnet und der bestehenden Wohnbebauung 

zugewiesen. Ob die Erschliessung über die Nachbar-

grundstücke möglich wäre, bleibt aus eigentums-

rechtlicher Sicht fraglich.

Das Projekt „Bob“ zeichnet sich durch die pointierte 

Stellungnahme zur gestellten Aufgabe und dem in 

allen Aspekten gut durchdachten architektonischen 

Entwurf aus. Diese Haltung überspitzt jedoch so-

wohl die innere Struktur und Dramaturgie der Räu-

me, wie auch den öffentlichen Auftritt des Stapfer-

hauses. Durch die starke Präsenz im nicht codierten 

heterogenen Umfeld wirkt der Pioniercharakter des 

Gebäudes nicht ganz angemessen. Letztlich sieht 

sich die lokal verankerte Stiftung nicht im geforder-

ten Masse als Elite gegenüber dem lokalen Umfeld.
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1:  500 Stapferhaus Lenzburg
Haus der Gegenwart

Brandschutz & Hindernisfreiheit
Die Anzahl notwendiger Treppen und ihre Lage sowie die maxi-
male Länge der Fluchtwege sind eingehalten. Alle Geschosse und 
Räume sowie WC-Anlage sind hindernis- und rollstuhlgerecht 
erreichbar.

Wirtschaftlichkeit & Flächeneffizienz
Der kompakte und einfach gehaltene Baukörper, seine einfache 
Tragwerkskonstruktion, die Einfachheit eines grossen Teils der 
Fassadenfläche, das einfach gehaltene bedarfsabgestimmte und 
‘analog’ anmutende Haustechnik-Konzept und der geschick-
te Umgang mit der Tiefgaragen-Thematik führen zu einem im 
Rahmen des vorgegebenen Kostenrahmens nachvollziehbaren 
wirtschaftlichen Projekt in Erstellung und Betrieb.

Baurecht & Landreserve
Der Vorschlag zum Stapferhaus berücksichtigt die Vorgaben 
seitens Auslober gemäss der Referenzzone bzgl. des baurechtli-
chen Spielraums. Die kompakte Setzung ermöglicht die Erstel-
lung eines viergeschossigen kompakten Punkthauses mit je 2 
bis 4 Wohneinheiten pro Geschoss. Es wird an das bestehende 
Wegenetz der benachbarten Wohnüberbauung angeschlossen 
und dort adressiert.

Nutzungsverteilung & Betriebsabläufe
Vom gedeckten Eingangsbereich erreicht man das Foyer mit dem 
Servicetresen für Tickets, Shop und Café. Neben der rückwärti-
gen Küche liegen Lebensmittel-, Non-Food- und Getränkelager 
sowie Entsorgungs- und Leerguträume. Vom Foyer aus sind die 
Garderoben, WC-Anlagen und Workshopräume erschlossen, 
ebenso der unterteilbare Veranstaltungsraum. Die Ausstellung 
beginnt bereits im Erdgeschoss. Über die grosse bühnenartige 
Treppe geht der Rundgang ins Obergeschoss. Alternativ erreicht 
man die Ausstellung über das Kabinett und eine aussenliegende 
schmalere Treppe. Der grosse Ausstellungsraum im Obergeschoss 
bietet drei gezielt gesetzte Ausblicke in die Stadt. Die grossen 
Fenster können bei Bedarf verdunkelt werden. Das Labor ist Teil 
des Ausstellungsgeschosses. Im Dachgeschoss liegen die Werk-
statt mit Lagerräumen, die Verwaltung und Gebäudetechnik.

       Pionierbau
Das neue Haus der Gegenwart soll ein Pionierbau werden, mit 
hoher Flexibilität, Funktionalität und Offenheit. All dies bot das 
bestehende Zeughaus in hohem Mass – eine Steigerung ist kaum 
möglich. Eher ist die Frage, wie die bisherige Direktheit im Um-
gang mit der Bausubstanz, die Rohheit und Aneignungsfähigkeit 
des bisherigen Zeughauses in einem Neubau trotz aller Normen 
und Standards bestmöglich realisiert werden kann. 

Über seine innere Flexibilität hinaus muss der Neubau auch dem 
exponierten Standort am Bahnhof gerecht werden. Gesucht wird 
ein Gesicht zur Öffentlichkeit. Dabei ist aber gerade der sich im-
mer wieder wandelnde Auftritt eine der unverwechselbaren Stär-
ken des heutigen Stapferhauses. Welcher Ausstellungsort kann 
schon von sich behaupten, dass er seinen äusseren Auftritt mit 
jeder Ausstellung neu erfindet? Auch diese Qualität der starken 
äusseren Wandlungsfähigkeit gilt es beizubehalten. 

Thesen

Adaption, Robert Venturi, Learning from Las Vegas, 1972
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       Roh und Direkt
Möglichkeit zur Veränderung zu bauen geht kaum ohne ein ge-
wisses Mass an Radikalität. Wir versuchen es, indem wir einen 
eigentlichen Industriebau projektieren, aber nicht aus Stahl und 
Wellblech. Das neue Stapferhaus ist ein Industriebau aus Holz, 
einem Material also, das sich mit einfachsten Mitteln bearbeiten 
lässt und sich so dem Zugriff der Ausstellungsmacher zur Verfü-
gung stellt. Weitgespannte Rahmenwerke werden mit Holzele-
menten ausgefacht. Die Raumhöhe der Ausstellung ermöglicht 
den Einbau einer weiteren Bodenebene an beliebigen Lagen. 
Die Bodenplatten aus Holzelementen können ebenso perforiert 
wie feldweise ganz entfernt werden. Stellwände und Installati-
onen können direkt auf Boden und Wände geschraubt werden. 
Die Decke über dem Ausstellungsgeschoss kann beliebig für die 
Aufhängung von Lasten, Lichtschienen etc. genutzt werden. Der 
Ausstellungsarchitektur sind im Inneren absolut keine Grenzen 
gesetzt.

2

       Decorated Shed
Auch aussen setzt das Stapferhaus auf kräftige Strukturen. Wir 
widerstehen der Versuchung, im Sinne Robert Venturis eine 
schöne ‘Ente’ zu bauen, also ein Haus das sich über eine spezi-
elle äussere Gestalt in Szene setzt. Ganz im Gegenteil schlagen 
wir einen ‘Dekorierten Schuppen’ vor. Mit der Geste der konkav 
geknickten Giebelwand wird der Aussenraum räumlich gefasst. 
Gleichzeitig dient die grosse Fläche der Stirnfassade als Lein-
wand, die mit jeder Ausstellung neu gestaltet werden kann. Das 
Haus bleibt volumetrisch erkennbar, verändert aber mit jeder 
neuen Ausstellung seine Fassade.

3

Konstruktion & Materialisierung
Die Mischbauweise prägt die Erscheinung des Stapferhauses. 
Zwischen den sichtbaren Betonfassaden an Vorder- und Rück-
seite sitzt eine Holzkonstruktion, welche aussen mit besandeten 
Bitumenbahnen überlappend belegt werden. Einzelne Elemente 
wie Lichtstrahler, Sitzbank, Fluchttreppe, Lastkranhaken, Anlie-
ferungsrampe, Übereckfenster bereichern die Fassadengestalt. 
Im Inneren entwickelt sich aus dem Hartbetonboden des Foy-
ers eine Figur mit Erschliessungstreppe, Liftturm und Aufsatz, 
welcher die Ausstellungshalle durchdringt. Diese ist allseitig 
mit Holz materialisiert, wobei Stützen und Balken als Tragwerk 
und die zwischengelegten Boden-, Wand- und Deckenelemente 
dem Raum Massstäblichkeit, Feinheit und Struktur verleihen. 
Verwaltung und Werkstatt sind ebenfalls allseitig mit Holz ma-
terialisiert. Ein langes durchlaufendes Fensterband versorgt die 
Bereiche mit Tageslicht.

Gebäudetechnik & Energie
Das Energiekonzept für das Haus der Gegenwart und für das an-
grenzende Mehrfamilienhaus basiert auf einer Wärmepumpen-
anlage mit Grundwasser. Gebäudeinterne Abwärme wird wieder 
zu Heizzwecken genutzt, sofern zeitgleich ein Bedarf besteht. 
Andernfalls wird die überschüssige Wärme an das Grundwasser 
mittels Freecooling abgegeben. Die Raumkühlung erfolgt eben-
falls über Grundwasser. Die Lüftung erfolgt für die fassadenan-
grenzenden Räume primär über eine automatisierte, natürliche 
Fensterlüftung. Damit wird die Technik auf ein Minimum redu-
ziert, was sich auf Flexibilität und die Wirtschaftlichkeit positiv 
auswirkt. Für alle anderen Räume und für das Mehrfamilienhaus 
wird eine maschinelle Lüftung eingesetzt. Sie stellt einen hygi-
enischen Mindestluftwechsel sicher und ist mit einer leistungs-
fähigen Wärmerückgewinnung ausgestattet. Die Anlagen sind 
mit Luftfilter, Schalldämpfer und wo es die Nutzung erfordern 
sollte mit kontrollierter Feuchteregulierung ausgestattet.

Im Haus der Gegenwart sind zwei Technikzentralen vorgesehen. 
Eine dient zur Lüftung der Küche und ist im EG situiert. Die an-
dere Technikzentrale dient zur Wärme- und Kälteerzeugung, zur 
Lüftung weiterer Räume und zur Stromverteilung und befindet 
sich im DG. Die vertikale Erschliessung der Geschosse erfolgt 
an einem Schacht beim zentralen Lift und mündet jeweils in die 
horizontale Geschossverteilung. Die Wärme- und Kälteabgabe 
erfolgt über Heiz-Kühldecken. Es handelt sich hierbei um Nieder-
temperatursysteme, die tiefe Vorlauftemperaturen garantieren 

3

Fiktive, ausstellungsspezifische Hauptfassade

Unbespielte Rohfassade

Aussenräume & Erschliessung
Über den Bahnhofsvorplatz erreicht man den gedeckten Besu-
cherzugang. An der Rückseite liegen Anlieferung und Mitar-
beiterzugang. Die wenigen Parkplätze in der Tiefgarage liegen 
volumensparend direkt an der Fahrspur, welche die Tiefgarage 
der Bank anbindet. Der Personenlift bringt Besucher von hier 
direkt in das Eingangsgeschoss.

Erläuterungen

Situation, 1:500

Bob

Nachhaltigkeit & Minergie P-Eco
Das vorgeschlagene Energiekonzept basiert auf der Nutzung von 
Wärme und Kälte aus dem Grundwasser. Die Wärmepumpen 
und restlichen gebäudetechnischen Anlagen im Haus der Ge-
genwart und im Mehrfamilienhaus erfolgen mit der Wahl des 
Stromproduktes vom öffentlichen Netz vollständig CO2-frei. 
Das Haus der Gegenwart und das angrenzende Mehrfamilien-
haus werden nach dem MINERGIE-P-ECO-Baustandard geplant 
und umgesetzt. Die Komfort- und Energieverbrauchsansprüche 

Tragwerk & Erdbeben
Das neue Stapferhaus erhält ein rhytmisch schönes, nicht auf-
dringliches, stupend einfaches Holztragwerk. 

Unterzüge im Raster von 3m tragen Dach und beide Decken. Die 
Unterzüge der Decken sind als Zweifeldträger ausgebildet, 60cm 
hoch und 30 cm breit. Die Zuglamellen stammen von speziell 
sortierter Esche oder Buche. Die Unterzüge wirken im Verbund 
mit den Zwischenraum überspannenden, verschraubten Mehr-
schichtplatten von 3 m Breite und 12.5 m Länge. Für die Decken 
sind 12.5 cm Dicke erforderlich. In der Decke EG können die 
Platten feldweise entfernt werden, um Erdgeschoss und Ober-
geschoss lokal als zweigeschossiger Raum nutzen zu können. 
Alle Unterzüge werden entlang der Fassaden direkt an Stützen 
angeschlossen. In der Gebäudemitte wird die Decke EG von einer 
Mittelstützenreihe getragen. Die Unterzüge des 1. OG werden in 
der Gebäudemitte an ein 21 m gespanntes, über 4 m hohes Holz-
fachwerk hochgeschraubt. 

Fundiert wird das Gebäude im nicht unterkellerten Bereich auf 3 
Pfahlreihen. Die Bodenplatte kann auf einem geringmächtigen 
Materialersatz als Pfahl-Platten-Bauteil auf den weniger dichten 
Schichten liegen.

Das Untergeschoss aus Ortbeton liegt direkt auf dem Schotter. 
Gegen Erdbeben und Orkanwinde stabilisieren die betonierten 
Giebelwände quer und die Mittelwände längs zum Gebäude. 
Gegen Brand werden Sprinkler eingebaut, Fachwerkträger ein-
gepackt und die übrige Konstruktion auf Abbrand berechnet.Gebäudetechnikkonzept

und optimal für den Einsatz einer Wärmepumpenanlage geeignet 
sind. Die Lufteinführung des grossen Ausstellungsraumes im 1. 
OG erfolgt mittels Luftinduktions-Deckenauslässen entlang der 
Fassadenwände rund 3 Kelvin unter der Raumlufttemperatur. 
Die Frischluft verteilt sich in der untersten Raumschicht, steigt 
durch die Erwärmung an und wird an der Decke im mittleren 
Raumbereich abgesogen. Im Mehrfamilienhaus befindet sich 
die Technikzentrale im UG. Sie dient der maschinellen Lüftung 
und der Wärmeaufbereitung mit einer hocheffizienten Wärme-
pumpe mit Wärmerückgewinnung. Die Wärmeabgabe erfolgt 
über Bodenheizungen. 

Die gesamte Ver- und Entsorgung vom Haus der Gegenwart (Se-
kundärstruktur) wird von der Primärstruktur getrennt installiert. 
Leitungen und Kanäle sind demnach zum Einen über Revisions-
öffnungen in abgehängten Decken und an Schachtwänden auf 
jedem Geschoss zur Instandhaltung und -setzung zugänglich. 
Im Ausstellungsbereich und in anderen Räumen ist die Zugäng-
lichkeit anhand der sichtbaren Medienverteilung gewährleistet. 
Somit wird ein hoher Grad an Flexibilität erreicht. 

Der Wärmeschutz der Hülle ist bei beiden Gebäuden in Abhän-
gigkeit des Energiekonzeptes dimensioniert und schont damit 
Ressourcen für einen massvollen Umgang mit Grauer Energie. 
Konstruktionen sind auf einen massvollen Einsatz der Ressourcen 
bedacht und setzen diese gezielt und sparsam ein. Der sommer-
liche Wärmeschutz wird als System unter Berücksichtigung von 
Verglasung, Beschattung und aussenliegendem Sonnenschutz 
betrachtet.

Tragwerkkonzept

des Minergielabels werden durch den ECO-Teil mit den Aspek-
ten der Gesundheit und der Umweltfreundlichkeit ergänzt. Das 
Projekt zeichnet sich in den gesundheitlichen Aspekten durch 
die gute Tageslichtversorgung, sowie einen guten Lärm- und 
Schallschutz aus. Mehrere Räume sind mit grosszügigen Vergla-
sungen versehen, welche eine gute Tageslichtversorgung bieten. 
Mit der Lüftungsanlage, der Berücksichtigung des Risikos der 
Radonbelastung und der ökologischen Wahl von Materialien und 
Oberflächenbehandlungen sind die wichtigsten Aspekte für ein 
gesundes Innenraumklima geschaffen. 
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Dachaufbau 
·Bitumen Dachpappe, 5 mm
·Mehrschichtplatte Holz, 25 mm
·Hinterlüftet
·Wärmedämmung, 20 mm
·Dampfsperre
·Mehrschichtplatte Holz, 30 mm

Fensterband
·Holzfenster
·aussenliegender textiler
  Sonnenschutz, zip geführt

Bodenaufbau
·Parkett, 25 mm
·Trennlage
·Mehrschichtplatten Holz, 125 mm
·Holzträger, 600 x 300 mm

Brüstungsband
·Ortsbeton, 170 mm
·Wärmedämmung, 200 mm
·Mehrschichtplatte Holz, 30 mm
·Dampfsperre

Bodenaufbau
·Bodenbelag, 25 mm
·Trennlage
·Mehrschichtplatten Holz, 
  teilweise wegnehmbar, 125 mm  
·Holzträger 750 x 300 mm

Fenster
·Holzfenster
·aussenliegender textiler
  Sonnenschutz, zip geführt

Fassadenaufbau
·Bitumen Dachpappe 5 mm
·Mehrschichtplatte Holz, 25 mm
·Hinterlüftet
·Wärmedämmung, 200 mm
·Dampfsperre
·Mehrschichtplatte Holz, 30 mm

Bodenaufbau
·Ortsbeton 400 mm
·Wärmedämmung 200 mm
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Erdgeschoss, ohne Massstab

2.Obergeschoss, ohne Massstab

1. Obergeschoss, ohne Massstab

1. Untergeschoss, ohne Massstab
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STAPFERHAUS LENZBURG, „HAUS DER GEGENWART“� BERICHT DES PREISGERICHTS
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Ortbetonbelag

NAB

6 PP Kiss & Ride

PP HdG
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1.5%

2.7%
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3.3%

Bahnhof Lenzburg

Zweitnutzung
GGF = 324m2
4 Geschosse
GF Gesamt = 1'296m2

Container

6 PP NAB

Zeughausstrasse

Asphaltbelag

Asphaltbelag

Anlieferung
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+408.8
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411.1

413.6

1:  500 Stapferhaus Lenzburg
Haus der Gegenwart

Brandschutz & Hindernisfreiheit
Die Anzahl notwendiger Treppen und ihre Lage sowie die maxi-
male Länge der Fluchtwege sind eingehalten. Alle Geschosse und 
Räume sowie WC-Anlage sind hindernis- und rollstuhlgerecht 
erreichbar.

Wirtschaftlichkeit & Flächeneffizienz
Der kompakte und einfach gehaltene Baukörper, seine einfache 
Tragwerkskonstruktion, die Einfachheit eines grossen Teils der 
Fassadenfläche, das einfach gehaltene bedarfsabgestimmte und 
‘analog’ anmutende Haustechnik-Konzept und der geschick-
te Umgang mit der Tiefgaragen-Thematik führen zu einem im 
Rahmen des vorgegebenen Kostenrahmens nachvollziehbaren 
wirtschaftlichen Projekt in Erstellung und Betrieb.

Baurecht & Landreserve
Der Vorschlag zum Stapferhaus berücksichtigt die Vorgaben 
seitens Auslober gemäss der Referenzzone bzgl. des baurechtli-
chen Spielraums. Die kompakte Setzung ermöglicht die Erstel-
lung eines viergeschossigen kompakten Punkthauses mit je 2 
bis 4 Wohneinheiten pro Geschoss. Es wird an das bestehende 
Wegenetz der benachbarten Wohnüberbauung angeschlossen 
und dort adressiert.

Nutzungsverteilung & Betriebsabläufe
Vom gedeckten Eingangsbereich erreicht man das Foyer mit dem 
Servicetresen für Tickets, Shop und Café. Neben der rückwärti-
gen Küche liegen Lebensmittel-, Non-Food- und Getränkelager 
sowie Entsorgungs- und Leerguträume. Vom Foyer aus sind die 
Garderoben, WC-Anlagen und Workshopräume erschlossen, 
ebenso der unterteilbare Veranstaltungsraum. Die Ausstellung 
beginnt bereits im Erdgeschoss. Über die grosse bühnenartige 
Treppe geht der Rundgang ins Obergeschoss. Alternativ erreicht 
man die Ausstellung über das Kabinett und eine aussenliegende 
schmalere Treppe. Der grosse Ausstellungsraum im Obergeschoss 
bietet drei gezielt gesetzte Ausblicke in die Stadt. Die grossen 
Fenster können bei Bedarf verdunkelt werden. Das Labor ist Teil 
des Ausstellungsgeschosses. Im Dachgeschoss liegen die Werk-
statt mit Lagerräumen, die Verwaltung und Gebäudetechnik.

       Pionierbau
Das neue Haus der Gegenwart soll ein Pionierbau werden, mit 
hoher Flexibilität, Funktionalität und Offenheit. All dies bot das 
bestehende Zeughaus in hohem Mass – eine Steigerung ist kaum 
möglich. Eher ist die Frage, wie die bisherige Direktheit im Um-
gang mit der Bausubstanz, die Rohheit und Aneignungsfähigkeit 
des bisherigen Zeughauses in einem Neubau trotz aller Normen 
und Standards bestmöglich realisiert werden kann. 

Über seine innere Flexibilität hinaus muss der Neubau auch dem 
exponierten Standort am Bahnhof gerecht werden. Gesucht wird 
ein Gesicht zur Öffentlichkeit. Dabei ist aber gerade der sich im-
mer wieder wandelnde Auftritt eine der unverwechselbaren Stär-
ken des heutigen Stapferhauses. Welcher Ausstellungsort kann 
schon von sich behaupten, dass er seinen äusseren Auftritt mit 
jeder Ausstellung neu erfindet? Auch diese Qualität der starken 
äusseren Wandlungsfähigkeit gilt es beizubehalten. 

Thesen

Adaption, Robert Venturi, Learning from Las Vegas, 1972
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       Roh und Direkt
Möglichkeit zur Veränderung zu bauen geht kaum ohne ein ge-
wisses Mass an Radikalität. Wir versuchen es, indem wir einen 
eigentlichen Industriebau projektieren, aber nicht aus Stahl und 
Wellblech. Das neue Stapferhaus ist ein Industriebau aus Holz, 
einem Material also, das sich mit einfachsten Mitteln bearbeiten 
lässt und sich so dem Zugriff der Ausstellungsmacher zur Verfü-
gung stellt. Weitgespannte Rahmenwerke werden mit Holzele-
menten ausgefacht. Die Raumhöhe der Ausstellung ermöglicht 
den Einbau einer weiteren Bodenebene an beliebigen Lagen. 
Die Bodenplatten aus Holzelementen können ebenso perforiert 
wie feldweise ganz entfernt werden. Stellwände und Installati-
onen können direkt auf Boden und Wände geschraubt werden. 
Die Decke über dem Ausstellungsgeschoss kann beliebig für die 
Aufhängung von Lasten, Lichtschienen etc. genutzt werden. Der 
Ausstellungsarchitektur sind im Inneren absolut keine Grenzen 
gesetzt.

2

       Decorated Shed
Auch aussen setzt das Stapferhaus auf kräftige Strukturen. Wir 
widerstehen der Versuchung, im Sinne Robert Venturis eine 
schöne ‘Ente’ zu bauen, also ein Haus das sich über eine spezi-
elle äussere Gestalt in Szene setzt. Ganz im Gegenteil schlagen 
wir einen ‘Dekorierten Schuppen’ vor. Mit der Geste der konkav 
geknickten Giebelwand wird der Aussenraum räumlich gefasst. 
Gleichzeitig dient die grosse Fläche der Stirnfassade als Lein-
wand, die mit jeder Ausstellung neu gestaltet werden kann. Das 
Haus bleibt volumetrisch erkennbar, verändert aber mit jeder 
neuen Ausstellung seine Fassade.

3

Konstruktion & Materialisierung
Die Mischbauweise prägt die Erscheinung des Stapferhauses. 
Zwischen den sichtbaren Betonfassaden an Vorder- und Rück-
seite sitzt eine Holzkonstruktion, welche aussen mit besandeten 
Bitumenbahnen überlappend belegt werden. Einzelne Elemente 
wie Lichtstrahler, Sitzbank, Fluchttreppe, Lastkranhaken, Anlie-
ferungsrampe, Übereckfenster bereichern die Fassadengestalt. 
Im Inneren entwickelt sich aus dem Hartbetonboden des Foy-
ers eine Figur mit Erschliessungstreppe, Liftturm und Aufsatz, 
welcher die Ausstellungshalle durchdringt. Diese ist allseitig 
mit Holz materialisiert, wobei Stützen und Balken als Tragwerk 
und die zwischengelegten Boden-, Wand- und Deckenelemente 
dem Raum Massstäblichkeit, Feinheit und Struktur verleihen. 
Verwaltung und Werkstatt sind ebenfalls allseitig mit Holz ma-
terialisiert. Ein langes durchlaufendes Fensterband versorgt die 
Bereiche mit Tageslicht.

Gebäudetechnik & Energie
Das Energiekonzept für das Haus der Gegenwart und für das an-
grenzende Mehrfamilienhaus basiert auf einer Wärmepumpen-
anlage mit Grundwasser. Gebäudeinterne Abwärme wird wieder 
zu Heizzwecken genutzt, sofern zeitgleich ein Bedarf besteht. 
Andernfalls wird die überschüssige Wärme an das Grundwasser 
mittels Freecooling abgegeben. Die Raumkühlung erfolgt eben-
falls über Grundwasser. Die Lüftung erfolgt für die fassadenan-
grenzenden Räume primär über eine automatisierte, natürliche 
Fensterlüftung. Damit wird die Technik auf ein Minimum redu-
ziert, was sich auf Flexibilität und die Wirtschaftlichkeit positiv 
auswirkt. Für alle anderen Räume und für das Mehrfamilienhaus 
wird eine maschinelle Lüftung eingesetzt. Sie stellt einen hygi-
enischen Mindestluftwechsel sicher und ist mit einer leistungs-
fähigen Wärmerückgewinnung ausgestattet. Die Anlagen sind 
mit Luftfilter, Schalldämpfer und wo es die Nutzung erfordern 
sollte mit kontrollierter Feuchteregulierung ausgestattet.

Im Haus der Gegenwart sind zwei Technikzentralen vorgesehen. 
Eine dient zur Lüftung der Küche und ist im EG situiert. Die an-
dere Technikzentrale dient zur Wärme- und Kälteerzeugung, zur 
Lüftung weiterer Räume und zur Stromverteilung und befindet 
sich im DG. Die vertikale Erschliessung der Geschosse erfolgt 
an einem Schacht beim zentralen Lift und mündet jeweils in die 
horizontale Geschossverteilung. Die Wärme- und Kälteabgabe 
erfolgt über Heiz-Kühldecken. Es handelt sich hierbei um Nieder-
temperatursysteme, die tiefe Vorlauftemperaturen garantieren 

3

Fiktive, ausstellungsspezifische Hauptfassade

Unbespielte Rohfassade

Aussenräume & Erschliessung
Über den Bahnhofsvorplatz erreicht man den gedeckten Besu-
cherzugang. An der Rückseite liegen Anlieferung und Mitar-
beiterzugang. Die wenigen Parkplätze in der Tiefgarage liegen 
volumensparend direkt an der Fahrspur, welche die Tiefgarage 
der Bank anbindet. Der Personenlift bringt Besucher von hier 
direkt in das Eingangsgeschoss.

Erläuterungen

Situation, 1:500

Bob

Nachhaltigkeit & Minergie P-Eco
Das vorgeschlagene Energiekonzept basiert auf der Nutzung von 
Wärme und Kälte aus dem Grundwasser. Die Wärmepumpen 
und restlichen gebäudetechnischen Anlagen im Haus der Ge-
genwart und im Mehrfamilienhaus erfolgen mit der Wahl des 
Stromproduktes vom öffentlichen Netz vollständig CO2-frei. 
Das Haus der Gegenwart und das angrenzende Mehrfamilien-
haus werden nach dem MINERGIE-P-ECO-Baustandard geplant 
und umgesetzt. Die Komfort- und Energieverbrauchsansprüche 

Tragwerk & Erdbeben
Das neue Stapferhaus erhält ein rhytmisch schönes, nicht auf-
dringliches, stupend einfaches Holztragwerk. 

Unterzüge im Raster von 3m tragen Dach und beide Decken. Die 
Unterzüge der Decken sind als Zweifeldträger ausgebildet, 60cm 
hoch und 30 cm breit. Die Zuglamellen stammen von speziell 
sortierter Esche oder Buche. Die Unterzüge wirken im Verbund 
mit den Zwischenraum überspannenden, verschraubten Mehr-
schichtplatten von 3 m Breite und 12.5 m Länge. Für die Decken 
sind 12.5 cm Dicke erforderlich. In der Decke EG können die 
Platten feldweise entfernt werden, um Erdgeschoss und Ober-
geschoss lokal als zweigeschossiger Raum nutzen zu können. 
Alle Unterzüge werden entlang der Fassaden direkt an Stützen 
angeschlossen. In der Gebäudemitte wird die Decke EG von einer 
Mittelstützenreihe getragen. Die Unterzüge des 1. OG werden in 
der Gebäudemitte an ein 21 m gespanntes, über 4 m hohes Holz-
fachwerk hochgeschraubt. 

Fundiert wird das Gebäude im nicht unterkellerten Bereich auf 3 
Pfahlreihen. Die Bodenplatte kann auf einem geringmächtigen 
Materialersatz als Pfahl-Platten-Bauteil auf den weniger dichten 
Schichten liegen.

Das Untergeschoss aus Ortbeton liegt direkt auf dem Schotter. 
Gegen Erdbeben und Orkanwinde stabilisieren die betonierten 
Giebelwände quer und die Mittelwände längs zum Gebäude. 
Gegen Brand werden Sprinkler eingebaut, Fachwerkträger ein-
gepackt und die übrige Konstruktion auf Abbrand berechnet.Gebäudetechnikkonzept

und optimal für den Einsatz einer Wärmepumpenanlage geeignet 
sind. Die Lufteinführung des grossen Ausstellungsraumes im 1. 
OG erfolgt mittels Luftinduktions-Deckenauslässen entlang der 
Fassadenwände rund 3 Kelvin unter der Raumlufttemperatur. 
Die Frischluft verteilt sich in der untersten Raumschicht, steigt 
durch die Erwärmung an und wird an der Decke im mittleren 
Raumbereich abgesogen. Im Mehrfamilienhaus befindet sich 
die Technikzentrale im UG. Sie dient der maschinellen Lüftung 
und der Wärmeaufbereitung mit einer hocheffizienten Wärme-
pumpe mit Wärmerückgewinnung. Die Wärmeabgabe erfolgt 
über Bodenheizungen. 

Die gesamte Ver- und Entsorgung vom Haus der Gegenwart (Se-
kundärstruktur) wird von der Primärstruktur getrennt installiert. 
Leitungen und Kanäle sind demnach zum Einen über Revisions-
öffnungen in abgehängten Decken und an Schachtwänden auf 
jedem Geschoss zur Instandhaltung und -setzung zugänglich. 
Im Ausstellungsbereich und in anderen Räumen ist die Zugäng-
lichkeit anhand der sichtbaren Medienverteilung gewährleistet. 
Somit wird ein hoher Grad an Flexibilität erreicht. 

Der Wärmeschutz der Hülle ist bei beiden Gebäuden in Abhän-
gigkeit des Energiekonzeptes dimensioniert und schont damit 
Ressourcen für einen massvollen Umgang mit Grauer Energie. 
Konstruktionen sind auf einen massvollen Einsatz der Ressourcen 
bedacht und setzen diese gezielt und sparsam ein. Der sommer-
liche Wärmeschutz wird als System unter Berücksichtigung von 
Verglasung, Beschattung und aussenliegendem Sonnenschutz 
betrachtet.

Tragwerkkonzept

des Minergielabels werden durch den ECO-Teil mit den Aspek-
ten der Gesundheit und der Umweltfreundlichkeit ergänzt. Das 
Projekt zeichnet sich in den gesundheitlichen Aspekten durch 
die gute Tageslichtversorgung, sowie einen guten Lärm- und 
Schallschutz aus. Mehrere Räume sind mit grosszügigen Vergla-
sungen versehen, welche eine gute Tageslichtversorgung bieten. 
Mit der Lüftungsanlage, der Berücksichtigung des Risikos der 
Radonbelastung und der ökologischen Wahl von Materialien und 
Oberflächenbehandlungen sind die wichtigsten Aspekte für ein 
gesundes Innenraumklima geschaffen. 
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1 Stapferhaus Lenzburg
Haus der Gegenwart
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+16.0m

+14.5m

Lager

PP

Werkstatt

WC
Technik Workshops

Verwaltung

Ausstellung

Kabinett
Küche/
Lager

+407.1 = 0.0m

+3.8m

+10.35m

+404.3 = -2.8m

R.H. 6m i.L.

Längsschnitt, 1:200

2 1: 200 Stapferhaus Lenzburg
Haus der Gegenwart
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Eingang

Workshop I
50m2 

Workshop II
50m2

Technik
50m2

Küche
35m2 

Kabinett
150m2 

Lebensmittel
24m2

NonFood
10m2 

Getränke
/Leergut
25m2  

Garderobe 
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ARCHITEKTUR	
Karamuk Kuo Architekten GmbH, Zürich

Ünal Karamuk, Jeannette Kuo; Weitere: Christos Chontos, Andreas 

Papadantonakis, Jens Knöpfel, Brian Jordan

BAUMANAGEMENT	
HSSP GmbH, Zürich

Roger Stocker

BAUINGENIEUR	
Conzett Bronzini Gartmann AG, Chur

Emanuela Ferrari

HLKKS-INGENIEUR
Wirkungsgrad Ingenieure, Rapperswil-Jona

Nermin Prasovic

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Ganz Lanschaftsarchitekten, Zürich

Daniel Ganz; Weitere: Laura Schwerzmann 

ELEKTRO-INGENIEUR
Mettler + Partner AG, Zürich
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BAUPHYSIK	
Raumanzug, Zürich

Daniel Gilgen; Weitere: Vladimir Massaux

MIKROKOSMOS 
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Das neue „Haus der Gegenwart“ ergänzt mit einem 

zweigeschossigen Bau auf selbstverständliche Art 

die Bebauung im südlichen Bereich des Bahnhof-

platzes. Die Gebäudeform gliedert den Aussenraum 

in adäquat proportionierte Teilräume.

Der Fussweg ist ausreichend breit und durch wech-

selnde Sequenzen räumlich attraktiv. Auf der Zu-

gangsseite gelingt es, das Parken und den Aufent-

halt im Freien getrennt durch ein Wasserbecken 

entspannt nebeneinander zu organisieren. Die über-

zeugende Baumsetzung umspielt das Gebäude und 

wertet die Aussenräume rundum auf. Weniger über-

zeugend ist das vorgeschlagene Fugenbild in der 

Asphaltfläche. Die Idee der Platzgestaltung durch 

Ritzenvegetation wird an diesem Ort als nicht tragfä-

hig beurteilt. 

Die Erschliessung ist weitgehend gut gelöst. Einzig 

das Wenden für die NAB-Kunden ist zu konflikt-

trächtig und zu kompliziert organisiert. Der Vor-

schlag geht mittels Mauern sorgfältig auf die leich-

ten topografischen Unterschiede des Grundstücks 

ein.

Die prägnante Giebelausbildung des Gebäudes 

strahlt eine gewisse Selbstbezogenheit aus, die sich 

klar von der bebauten Umgebung abhebt. Die Zwei-

geschossigkeit sowie die durchgehend horizontale 

Teilung heben den Neubau auch massstäblich von 

den anderen Bauten ab. Anziehend für das Publikum 

wirkt das vollständig verglaste Erdgeschoss, wel-

ches den Eindruck eines offenen Hauses vermittelt 

und den vielen Passanten einen Einblick in die Ent-

stehungs- und Vermittlungsarbeit bietet. Der archi-

tektonische Ausdruck des Gebäudes erinnert an In-

dustriehallen, die das Mittelland entlang der 

Transportwege prägen. Zusammen mit der an Indus-

trieareale angelehnten Umgebungsgestaltung ergibt 

dies eine Gesamterscheinung, die im gegebenen 

Umfeld aufgesetzt wirkt und in Bezug auf die reprä-

sentative Funktion nicht überzeugt.

Das Gebäude ist sehr gut organisiert, alle öffentli-

chen und betrieblichen Räume sind um einen Ser-

vice-Kern im Erdgeschoss angeordnet und bieten 

somit vielfältige Synergien bei der Raumnutzung. 

Dieses Gruppieren der Räume wird sich bei den Be-

triebskosten positiv auswirken und begünstigt zu-

dem den informellen Austausch mit den Besuchern. 

Die gesamte Ausstellungsfläche, inklusive Labor 

und Kabinett, befindet sich im Obergeschoss. Die 

periphere Anordnung von zwei Erschliessungsker-

nen bietet eine grosse Vielfalt an räumlichen Par-

cours an, auch eine Aufteilung in verschiedenen 

Ausstellungen ist denkbar. Die Ausstellungsfläche 

hat unter den Fachwerkträgern eine Raumhöhe von 

4.5 Meter und zwischen den Trägern bis zu circa 8 

Meter. Die in der Darstellung zu dominant wirkende 

Fachwerkstruktur birgt handkehrum einige ausstel-

lungstechnische Vorteile: sie bietet vielfältige Auf-

hängepunkte, kann Zwischenböden aufnehmen und 

nicht zuletzt kann sie einfach verkleidet werden. Der 

Ausstellungsraum ist grundsätzlich als Blackbox 

konzipiert, zwei grosse Toröffnungen in den Fassa-

den erlauben nach Wunsch einen Aussenbezug. Die 

in der Dachebene angeordneten Oberlichter werden 

im angedachten Ausstellungsbetrieb jedoch eher 

selten zur Anwendung kommen, bieten aber wert-

volles Tageslicht während der Umbauphasen.

Die gewählte Konstruktion, Stahlbeton für Unter- 

und Erdgeschoss, Stahlstützen und Fachwerkträger 

für das Ausstellungsgeschoss stellen eine pragmati-

sche Lösung dar und ist auch aus ökonomischer 

Sicht gut gelöst. Die Direktheit der Materialisierung, 

mit möglichst roh belassene Konstruktionsmateriali-

en, versprechen einen hohen Gebrauchswert und 

eine gute Alterung.

Zusammenfassend zeigt das Projekt „Mikrokos-

mos“, dass es eine im besten Sinne lapidare Lösung 

für die komplexen Anforderungen der Entwurfsauf-

gabe gibt. Diese Reduktion auf das Wesentliche er-

möglicht es zudem, einen eigenständigen Bau zu 

schaffen, der sich in der vorhandenen heterogenen 

Umgebung überzeugend einzugliedern vermag. Der 

architektonische Auftritt des Gebäudes am Bahnhof 

von Lenzburg hat aber nicht die gesuchte Präsenz 

des neuen Ausstellungsgebäudes und vermittelt den 

Gegenwartsbezug der Stiftung zu wenig.



Februar 2015�  30

STAPFERHAUS LENZBURG, „HAUS DER GEGENWART“� BERICHT DES PREISGERICHTS

Ansicht Nord, ohne Massstab

Schnitt B-B, ohne Massstab

Schnitt A-A, ohne Massstab
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ARCHITEKTUR	
Buchner Bründler Planer AG, Basel

Daniel Bucher, Andreas Bründler, Raphaela Schacher; Weitere: Jon Garbizu 

Etxaide, Romain Kündig

BAUMANAGEMENT	
Dominik Lingg AG Bauprojekte Management, Basel

Dominik Lingg

BAUINGENIEUR	
Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Zürich

Andreas Gianoli

HLKKS-INGENIEUR
Hans Abicht AG, Zug

Elmar Fischer; Weitere: Thomas Fischer

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
antón & ghiggi landschaft architektur GmbH, Zürich

Dominique Ghiggi, Carola Anton; Weitere: Loulitta Stavridi

FASSADENPLANER	
Etter Fassadenplaner, Hofstetten

Christoph Etter

BAUPHYSIK	
BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH

Clemens Moser

BRANDSCHUTZ	
Makiol + Wiederkehr, Beinwil am See

Peter Makiol, Benjamin Wey

VOM SCHAF ZUM PULLOVER 
4. RANG / 4. PREIS
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Das „Haus der Gegenwart“ wird als allseitig orien-

tiertes Gebäude interpretiert. Einfach und und präzi-

se werden die Nutzungen, Zugänge und Aussenräu-

me einander zugeordnet.

Gut überlegt ist auch das zusätzliche Gebäudevolu-

men, welches in seiner Volumetrie und Lage klar 

den benachbarten Wohngebäuden zugehörig ist und 

so einen selbstverständlichen Übergang zwischen 

dem öffentlichen Charakter des „Haus der Gegen-

wart“ und den privateren Freiräumen der Nachbar-

schaft schafft.

Die Erschliessung des Gebäudes und die Organisati-

on des Erdgeschosses sind konsequent aus den 

Überlegungen zu den Übergängen zwischen Innen 

und Aussen entwickelt. 

So schafft der grosszügige Vorplatz auf der Nordsei-

te einen angemessenen Auftritt und setzt sich im 

Gebäudeinneren im offenen Foyer mit Café fort. Die 

für das Café attraktive Westseite und der westseitig 

geführte Fussweg schaffen eine Passantenlage für 

das Café. Der „Stapferplatz“ hebt sich durch eine 

veredelte Asphaltfläche von den umliegenden Flä-

chen dezent ab. Eine grosse Bauminsel, mit Sitzrand 

möbliert, gliedert den Platz ohne ihn zu verstellen. 

Im Süden bildet ein gut besonnter, kleiner Platz die 

Adresse für Veranstaltungen und das optionale 

Wohnhaus. Den Verfassern gelingt es, mit wenigen 

subtilen Eingriffen den Aussenraum überzeugend zu 

gestalten 

Verkehrstechnisch ist die südliche Zufahrt ungelöst 

und die Erschliessung wie auch die Parkierung vor 

der Neuen Aargauer Bank nicht befriedigend.

Die äussere Erscheinung des Gebäudes ist dezent 

aber vielschichtig in seiner Anmutung  und trans-

portiert die Themen einer „offenen Blackbox“ über-

zeugend. Die Transparenz der Fassade mit dunkel la-

sierten Holzlamellen verspricht viel, ohne zu viel 

vom Inneren zu verraten, während sich das voll ver-

glaste Erdgeschoss zum Aussenraum maximal öff-

net. Die konstruktive Umsetzung und Materialisie-

rung des mehrschichtigen Fassadenaufbaus ist aber 

zu aufwändig und zu formal gedacht.

Zentrale Projektidee ist die klar und mehrschichtig 

lesbare Raumstruktur mit dem logisch überlegten 

Tragwerk in Beton und Holzelementbau. 

Die Ausstellungsflächen sind als „Blackbox“ über 

die drei Geschosse vorgesehen und befinden sich 

im Zentrum des rechteckigen Gebäudekörpers. Um-

laufende Deckenstreifen, an denen sich drei Kerne 

mit Lift und Treppenanlagen befinden, bilden das 

Gerüst mit den Verwaltungsräumen, dem Kabinett 

und dem Labor. Die Treppenkerne mit den festen 

Deckenrahmen stabilisieren das Gebäude, während 

die Deckenfelder in der Mitte ausbaubar und auf un-

terschiedlichen Höhen an die Treppenkerne ange-

schlossen werden können. Dadurch soll eine grösst-

mögliche Flexibilität gewährleistet werden, die 

durch austauschbare Fassadenelemente noch zu-

sätzlich erweitert werden soll. Die Grundidee der 

Tragkonstruktion ist gut. Das gewählte Stützenraster 

würde jedoch hohe Konstruktionshöhen erfordern, 

was durch die herausnehmbaren Decken noch auf-

wändiger würde.

Ob diese Flexibilität wirtschaftlich und alltagstaug-

lich umsetzbar wäre, bleibt unklar und auch die hori-

zontale Medienerschliessung ab den vertikalen 

Steigzonen wird nicht schlüssig aufgezeigt.

Die Ausstellungsflächen, verteilt auf drei Geschosse, 

sind gut nutzbar und weisen die gewünschte Raum-

höhe auf. Kabinett, Labor und Workshop-Raum sind 

gut mit Tageslicht belichtet und können einfach an 

die Ausstellungräume angedockt werden, so dass 

zusätzliche Flächen frei zur Verfügung stehen. Über 

die Treppen und Liftkerne sind diese Räume auch 

separat erschlossen, was sich positiv auf die Be-

spielbarkeit der Räume auswirkt.

Die Treppenläufe sind aber in der dargestellten Form 

funktional wie auch in Bezug auf den Brandschutz 

deutlich zu schmal ausgebildet.

Insgesamt handelt es sich um ein sorgfältig ausge-

arbeitetes Projekt, das durch seine einfache Anord-

nung der Nutzungen und einem spannenden Raum-

konzept überzeugt. Die durch die Umbaubarkeit der 

Böden und der Fassaden versprochene Flexibilität 

dürfte jedoch sehr aufwändige Konstruktionen erfor-

dern, was sich negativ auf die Erstellungskosten 

auswirkt und auch zu einem hohen Aufwand für die 

Ausstellungsbauten führen würde. 

Die vielen guten Ideen ergeben in der Gesamtheit 

ein zu komplexes Gebilde, welches nicht vollständig 

überzeugen kann.
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Erdgeschoss, ohne Massstab

1.Obergeschoss, ohne Massstab 2.Obergeschoss, ohne Massstab Untergeschoss, ohne Massstab
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ARCHITEKTUR	
:mlzd, Biel

Pat Tanner, Daniele Di Giacinto, Claude Marbach; Weitere: Andreas Frank, Ale-

xander Unsin, Adrien Müller, Christina Willms

BAUMANAGEMENT	
Perolini Baumanagement AG, Zürich

Peter Siegl

BAUINGENIEUR	
Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Zürich

Daniel Meyer, Marianna Brezinova

HLKKS-INGENIEUR
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Marco Waldhauser

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Kuhn Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

Stephan Kuhn

ELEKTRO-INGENIEUR
Proengineering AG, Basel

Yves Suter

SANITÄR-INGENIEUR
Gemperle Kussmann GmbH, Basel

Peter Gemperle

BRANDSCHUTZ
Makiol + Wiederkehr, Beinwil am See

Reinhard Wiederkehr

BAUPHYSIK
BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Zürich

Jean Marc Paris Schwarz

YONA 
5. RANG / 5. PREIS
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Die Grundlage des Entwurfes bildet die Anforderung 

des Stapferhauses nach einem flexibel bespielbaren 

Ausstellungshaus, die Architekten umschreiben es 

mit „das Programm macht die Architektur“. Alle öf-

fentlichen Räume werden in einem 2-geschossigen 

Stahlraumfachwerk untergebracht, die dienenden 

Räume – zwei Erschliessungstürme, Büroräume und 

Kabinett – werden in separat angedockte Volumen 

ausgelagert. Dies ergibt ein zusammengewürfeltes 

Bauvolumen, das einen öffentlichen Platz zu definie-

ren versucht, indem eine horizontale Ausstellungsflä-

che im Aussenraum aufgespannt wird. Diese von In-

nen aus nachvollziehbare volumetrische Komposition 

erscheint im städtischen Kontext als beliebig, durch 

die gewählte Materialität – Sichtbeton für die Trep-

penkerne, Profilbauglas für den Bürotrakt, schwarze 

Bitumenbahnen für den Ausstellungsbau – sogar ab-

weisend. Die Qualität des Platzes wird durch die Set-

zung der Haupterschliessung und den Schattenwurf 

des Ausstellungsbaus stark beeinträchtigt und ver-

mag auch in der vorgeschlagenen Gestaltung nicht 

zu überzeugen.  Das Drehkreuz und das erhöhte Erd-

geschoss der Verwaltung schmälern zusätzlich den 

direkten Bezug von Innen nach Aussen, was sich un-

günstig auf die Belebung des Platzes auswirkt. Die 

Erschliessung  und Parkierung im Freien ist weitge-

hend gut gelöst. Ein zentraler Parkplatz bei der Zu-

fahrt schafft einen verkehrsfreien Platz. Die NAB pro-

fitiert von dem Platz als gemeinsame Adresse. Leider 

ist der Fussweg im Westen nicht hindernisfrei. Die 

angebotene Rampe im Osten ist nicht gleichwertig 

in Bezug auf Orientierung und Dimension.

Der Platz im Süden ist durch die Parkplätze domi-

niert, welche die Fusswegachse zum Bahnhof ab-

werten.

Die innere Organisation ist funktional und schlüssig 

aufgebaut, die richtungslosen und stützenfreien Aus-

stellungsflächen bieten eine grosse Freiheit für die 

Bespielbarkeit. Das Erdgeschoss wird analog den 

zwei oberen Ausstellungsflächen ausgebildet, was 

einerseits viele Optionen offen lässt, andererseits 

wirkt die vorgeschlagene Anordnung von Workshop- 

und Veranstaltungsräume durch die Raumproportio-

nen sehr beengend. Die Sanitärräume und die Besu-

chergarderobe im Untergeschoss sind abgeschnitten 

vom Eingangsfoyer und korridorartig organisiert. Die 

Anbindung der im Untergeschoss angeordneten 

Werkstatt und des Lagerraumes an den Warenlift ist 

ungenügend. Die Anzahl der Parkplätze ist minimiert, 

16 in der Einstellhalle, der Rest ist oberirdisch ange-

ordnet.

Für die Tragkonstruktion des Ausstellungsbereiches 

wird Stahlbeton für das Untergeschoss und eine 

Stahl/Holzkonstruktion für die Obergeschosse vorge-

schlagen. Hohlkastenträger in Stahl, die zusätzlich 

für die Lüftung verwendet werden, spannen über 

25m und tragen Kastenelemente in Holz, die einzeln 

entfernt werden können. Die Fassade besteht aus 

Holzelementen, aussen mit Dachpappe verkleidet 

und Montageschienen befestigt. Die Dimensionie-

rung und die Funktionalität des Konstruktionskon-

zeptes wird kritisch beurteilt und wäre in Bezug auf 

den Brandschutz in der dargestellten Form nicht rea-

lisierbar. Zudem stellt diese vermeintlich einfache 

konstruktive Ausbildung durch ihre Heterogenität 

hohe technische Anforderungen an die Umsetzung.

Das Projekt basiert auf einem programmatischen 

Konzeptansatz, dessen Ausarbeitung aber zu wenig 

schlüssig dargelegt werden konnte. Es zeigt sich, 

dass die Idee der Heterogenität, die alle Aspekte des 

Entwurfes bestimmt, nicht die richtige Antwort auf 

das vage Bahnhofsumfeld darstellt.
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Der zum Bahnhof hin sehr präsente, allseitig auskra-

gende Gebäudekörper mit dem vergleichsweise klei-

nen Vorplatz überzeugt in der wenig gefassten Situ-

ation vor dem Bahnhof.

Die seitliche Anordnung des Hauptzugangs stärkt 

die Liegenschaft der Neuen Aargauer Bank. Das 

Baumkonzept bettet den Neubau räumlich gut ein. 

Die zur Ruhe und zum Aufenthalt animierende Ma-

terialisierung mit ausgedehnten Kiesflächen vermag 

betrieblich nur teilweise zu überzeugen. Die Südsei-

te bietet einen sehr attraktiven Aussenraum. Die Er-

schliessungstypologie und der Aussenraum des 

Wohnungsbaus sind zu vorstädtisch konzipiert. Es 

entsteht an einem stark begangenen öffentlichen 

Fussweg ein unerwarteter Bruch zwischen dem „pi-

onierhaften Kulturbau“ und dem privatem Wohnum-

feld. Erschliessung, Verkehr und Anlieferung weisen 

erhebliche Mängel auf.

Das Gebäude weist sechs Ebenen, davon 2 Unterge-

schosse, das Erdgeschoss und drei Obergeschosse 

auf. Die publikumsbezogenen Räume und die Be-

triebsräume sind über alle Geschosse verteilt. Diese 

Stapelung der Funktionen ist nicht praktisch. Die 

Wege sind zu lang und führen immer über die Ker-

ne, was die Orientierung im Gebäude schwierig 

macht. 

Eine zentrale Idee ist der zweigeschossige Ausstel-

lungsraum mit Oberlicht, der für den Ausbau mit 

Leichtbauelementen genügend vordimensioniert ist. 

Dadurch wird der Anspruch nach Flexibilität im Aus-

stellungsbereich in grossem Masse berücksichtigt. 

Der Boden könnte auch nur partiell eingezogen wer-

den, allerdings gegen den Verlust von Ausstellungs-

fläche.

Eine weitere Flexibilität wird durch das Zusammen-

legen von Workshopräumen und Kabinett erreicht. 

Hier bleibt fraglich, ob die beweglichen Raumtren-

nungen vor dem Hintergrund der finanziellen Rah-

menbedingungen genügend schalldicht umgesetzt 

werden könnten.

Die Tragkonstruktion in Massivbau ist gut konzipiert. 

Die äussere Erscheinung mit Aluminiumpanelen ist 

nobel zurückhaltend und wird dem Anspruch an den 

Auftakt am Bahnhof gerecht. Interessant sind die 

verschiebbaren Fassadenelemente, die im Prinzip 

von traditionellen Fallläden gedacht sind. Dadurch 

kann das Tageslicht in den Räumen je nach Ausstel-

lung unterschiedlich geführt werden. Keine Aussage 

wird zur Verdunkelung des Oberlichtes gemacht, 

obwohl das von oben einfallende Tageslicht je nach 

Ausstellungskonzept unerwünscht sein dürfte.

Insgesamt wird zu viel Fläche und Raum bean-

sprucht, so dass sich die Bilanz zwischen dem klei-

nen Fussabdruck und dem überdurchschnittlichen 

Volumenverbrauch negativ auf die Projektökonomie 

auswirkt. Im Vergleich aller Projekte handelt es sich 

um den Projektvorschlag mit den höchsten prognos-

tizierten Erstellungskosten, die durch die Abparzel-

lierung der im Vergleich grossen Grundstücksfläche 

kaum zu kompensieren wären.

Der Versuch, das „Haus der Gegenwart“ mit einem 

möglichst knappen Landverbrauch zu organisieren 

führt zu einem insgesamt zu komplizierten Konzept, 

das durch die Stapelung der Nutzung über insge-

samt 6 Geschosse für den Ausstellungs- und Veran-

staltungsbetrieb zu wenig praktikabel ist. Auch 

stadträumlich überzeugt das Konzept zu wenig. Die 

Chance, mit dem „Haus der Gegenwart“ den Über-

gang vom Bahnhof aufzuwerten, wird nicht genutzt. 

Die vielen interessanten Überlegungen zur Flexibili-

tät zeichnen das Projekt aus, kommen aber nicht 

zum tragen und können so die Nachteile der zu 

komplexen Grundkonzeption nicht aufwiegen.
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ARCHITEKTUR	
sabarchitekten AG, Basel

Andreas Reuter, Dominique Salathé; Weitere: Christoph Dietz, Noriaki Fujishi-

ge, Nora Marti

BAUMANAGEMENT	
Baumann Projektmanagement GmbH, Basel

Peter Baumann; Weitere: Hans Senn

BAUINGENIEUR	
Büro Thomas Boyle + Partner AG, Zürich

Thomas Boyle; Weitere: Roman Verginer

HLKKS-INGENIEUR
Stokar + Partner AG, Basel

Stefan Müller

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Berchtold.Lenzin Landschaftsarchitekten, Liestal

Christian Lenzin; Weitere: Lars Uellendahl

BARBAPAPA 
7. RANG / ANKAUF
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Der zum Bahnhof zurückgesetzte Baukörper über-

ragt seine Umgebung und bildet damit einen klaren 

städtebaulichen Akzent. Er orientiert sich mit seiner 

gestaffelten und im Erdgeschoss rückspringenden 

Fassade zum Bahnhof und definiert im Aussenraum 

eine klare Vorder- und Rückseite. Die städtebauliche 

Prägnanz wird durch eine durchgehende Über-

schreitung der Gebäudehöhe erkauft, die in diesem 

Ausmass nicht möglich ist. 

Ein grosszügiger Platz mit Wasserbecken und Bäu-

men ist als einladender Zugangsbereich gestaltet, 

der auch die Eingangssituation der benachbarten 

Bank deutlich aufzuwerten vermag. Diese grosszügi-

ge Vorzone des Stapferhauses wird erkauft mit feh-

lenden oberirdischen Parkplätzen und einer knapp 

bemessen Zufahrt zur Bank. Die Rückseite nach Sü-

den dient ausschliesslich der Anlieferung und bietet 

keine Aufenthaltsqualität. Auf die Fuss- und Velover-

bindung von der Zeughausstrasse zum Bahnhof 

wird zu wenig reagiert. Im Westen befindet sich der 

Aussensitzplatz des Cafés an gut besonnter und ru-

higer Lage. Innen- und Aussenräume sind gut aufei-

nander abgestimmt und berücksichtigen die Topo-

grafie angemessen. Die Aussenraumgestaltung 

unterstützt den architektonischen Ausdruck und die 

städtebauliche Intention, funktional vermag sie je-

doch nicht vollumfänglich zu überzeugen.

Die volumetrische Komposition mit den beiden seit-

lich an den Hauptkörper angegliederten Treppen-

häusern ist prägnant gegliedert. Die Konzeption mit 

öffentlichem Eingangs- und Ausstellungsbereich im 

grösseren nördlichen Teil und betrieblichem südli-

chen Teil ist durch eine Kernzone mit Nebenräumen 

klar organisiert. Die diagonal angeordneten Treppen-

häuser erlauben eine interessante Besucherführung. 

Der Rundgang lässt sich flexibel gestalten. Die 

grosszügigen Treppenhäuser (fast 4 m breit) sind für 

das Ausstellungserlebnis gut nutzbar, weil sie als se-

parate Zugänge zur Ausstellung dienen können. Es 

stehen im 1. und 2. Obergeschoss zwei gleichwerti-

ge, stützenfreie und gut bespielbare Ausstellungsflä-

chen mit einer Raumhöhe von 4.5m zur Verfügung. 

Die Veranstaltungs- und Workshopräume im Erdge-

schoss und 1. Obergeschoss könnten bei Bedarf für 

eine Ausstellungserweiterung oder für eine separate 

Ausstellung genutzt werden. Die hohen und gezielt 

belichtbaren Räume haben angenehme Proportio-

nen. Unterschiedliche Raumkombinationen für 

wechselnde Ansprüche je nach Ausstellung sind 

möglich. Das Erdgeschoss mit 3.0 Meter Raumhöhe 

wirkt im Vergleich dazu und in Hinblick auf die Ein-

gangssituation und die Veranstaltungsräume nied-

rig. Der südlich angeordnete Betriebsteil mit eige-

nem Eingang und eigenem Treppenhaus funktioniert 

autonom und nimmt geschickt den Niveauanstieg 

des Terrains mit einem Geschossversprung auf.

Das Gebäude, als zweischalige Betonkonstruktion 

geplant, ist konstruktiv gut überlegt und kann so re-

alisiert werden. Für die Ausstellungsräume sind Ver-

kleidungen mit Holzpaneelen angedacht. Die gross-

flächigen Öffnungen sollen mit aussenliegenden 

Metallschiebeläden verdunkelt werden und so spezi-

fische Lichtsituationen erzeugen. Eine Variabilität in 

der Raumteilung für unterschiedliche Ausstellungs-

flächen wird durch verschiebbare Wände vorge-

schlagen, welche in eingelegten Schienen der De-

ckenträger eingehängt sind. Durch sehr schlichte 

aber funktionale Räume und die sehr funktionale 

Materialität (Holzwände und -böden) wird eine hohe 

Flexibilität gewährleistet. 

Das Projekt zeichnet sich in seiner klaren inneren 

Organisation und Funktionalität aus. Aus seiner in-

neren Einfachheit ergeben sich viele Spielräume für 

den Ausstellungsbetrieb. Die städtebaulich architek-

tonische Prägung ist dem „Haus der Gegenwart“ 

nicht angemessen und vermag in der heterogenen 

Umgebung die erwünschte Klärung nicht herbeizu-

führen.
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ARCHITEKTUR	
ARGE Blättler Dafflon Architekten AG, Zürich / Tony 

Fretton Architects, London

Tony Fretton, Ralph Blättler, Gilles Dafflon; Weitere: Marc Baud, Dominik Zis-

wiler

BAUMANAGEMENT	
Jaeger Baumanagement AG, Zürich

Maurus Jaeger

BAUINGENIEUR	
WMM Ingenieure AG, Münchenstein

Andreas Bärtsch

HLKKS-INGENIEUR
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Marco Waldhauser

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Sabine Kaufmann, Uster

Sabine Kaufmann

BRANDSCHUTZ	
3-PLAN Haustechnik AG, Winterthur

Matthias Schäpper

FASSADENPLANUNG	
GKP fassadentechnik AG, Aadorf

Reto Gloor

CHAMÄLEON 
2. Rundgang ausgeschieden
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Holzer Kobler Architekturen, Zürich

Barbara Holzer, Tristan Kobler, Annett Landsmann, Ludwig Fröb; Weitere: 

Nathaniel Llyod, Janine Bröring

BAUMANAGEMENT	
S + B Baumanagement AG, Steinhausen

Patrick Zwyssig, Primus Camenzind

BAUINGENIEUR	
Walt + Galmarini AG, Zürich

Gregorij Meleshko

HLKKS-INGENIEUR
Polke Ziege von Moos AG, Zürich

Christian Polke; Weitere: Michael Eberle, Martin Schultze, Markus Kunz, Urs 

Helbling

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Westpol Landschaftsarchitektur, Basel

Andy Schönholzer, Marina Tsintzeli, Anna Müller

GASTROPLANUNG
Hpmisteli, Hotel- und Gastrokonzepte, Bern

Mans-Peter Misteli, Adrian Zaugg

GANGWAY 
2. Rundgang ausgeschieden
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ARCHITEKTUR	
Nord GmbH Architekten, Basel

Samuel Grieder, Matthias Baumann; Weitere: Philipp Ryffel, Markus Walser, 

Michelle Kamm, Boris Haberthür, Dan Jakob

BAUMANAGEMENT	
EigenmannPartner, Muttenz

Rolf Eigenmann

BAUINGENIEUR	
Büro Thomas Boyle + Partner AG, Zürich

Thomas Boyle

HLKKS-INGENIEUR
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Marco Waldhauser

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
BRYUM Landschaftsarchitekten, Basel

Daniel Baur; Weitere: Sebastian Weinsberg

BAUPHYSIK
ingBP, Kiesen

Roger Blaser, Philipp Vossler

GROSSE SCHIFFE 
2. Rundgang ausgeschieden
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ARCHITEKTUR	
Bachelard Wagner Architekten, Basel

Cedric Bachelard, Anne Marie Wagner

BAUMANAGEMENT	
Emch+Berger AG Gesamtplanung Hochbau, Basel

Sergio Vita

BAUINGENIEUR	
Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel

Tibi Puskas, Giotto Messi

HLKKS-INGENIEUR
Aicher, De Martin, Zweng AG, Luzern / tib technik 

im Bau AG, Luzern

Michael Wagner

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
August+Margrit Künzel Landschaftsarchitekten, Bin-

ningen

August Künzel, Lorenz Siegenthaler

SZENOGRAPHIE	
Tatin design Studio, Basel

Oliver Mayer, Dennis Derschow

HINAUS 
2. Rundgang ausgeschieden
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ARCHITEKTUR	
ADA ANGELA DEUBER Architekturbüro, Chur

Angela Deuber; Weitere: Guido Porta

BAUMANAGEMENT	
Thomas Melliger Bauplanung, Zürich

Thomas Melliger

BAUINGENIEUR	
Conzett Bronzini Gartmann AG, Chur

Patrick Gartmann

HLKKS-INGENIEUR
Amstein + Walthert AG, Chur

Urs Kormann

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
BISCHOFF Landschaftsarchitektur, Baden

Florian Bischoff

MOSTRA 
2. Rundgang ausgeschieden
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M O S T R ASTAPFERHAUS LENZBURG, HAUS DER GEGENWART

Situation

Der Neubau für das Stapferhaus in Lenzburg ist ein 

klares, kompaktes Volumen mit starker Präsenz. Durch 

seinen eigenständigen und unverwechselbaren 

Charakter definiert es am nördlichen Parzellenrand den 

neuen Bahnhofplatz. Die Parzelle ist in eine Esplanade 

und in einen südlichen städtischen Grünbereich 

gegliedert. 

Das Stapferhaus, Haus der Gegenwart, befindet sich an 

der Schnittstelle zwischen dem städtischen, offenem 

Bahnhofsplatz und den mit einer grossen Artenvielfalt 

dicht durchgrünten Wohnquartieren. Der Neubau steht 

auf einem leicht erhöhten Sockel, der als Esplanade 

ausformuliert ist. Im südlichen Bereich schiebt sich die 

Esplanade in das Gelände und bildet einen gefassten 

Raum der als Durchgang zur Stadt dient und als 

Aufenthaltsort oder Ausstellungsraum genützt werden 

kann. Die Einfassung des Platzes wird mit Pflanzen 

akzentuiert, frei wachsende Platanen bilden mit der Zeit 

einen grosszügigen Raum unter freiem Himmel, 

darunter fasst eine halbtransparente Bepflanzung aus 

Felsenbirnen und  Eiben den Platz. 

Auf den Seiten erfolgt einerseits die Zufahrt zu den 

Kundenparkplätzen der Bank, andererseits die 

Anlieferung des Stapferhauses. Auf dem Vorplatz, gut 

erreichbar vom Haupteingang, sind die Veloabstellplätze 

angeordnet.

SITUATION   1 : 500 N

10 M

LAGEPLAN | STÄDTEBAULICHE SITUATION   1 : 10'000
N

Das neue Gebäude ist am nördlichen Parzellenrand 

positioniert um einerseits den städtischen Raum vor 

dem Bahnhof zu fassen und andererseits eine möglichst 

grosse Freifläche für die Zweitnutzung und damit 

verbunden die Restfinanzierung des Projekts ermöglicht.

Gebäude

Das Gebäude passt sich im Westen, Norden und Osten 

der Parzellengrenze an. 

Das Haus der Gegenwart hat 3 öffentliche Geschosse 

welche mit einer repräsentativen Treppe ohne 

Raumabschlüsse verbunden sind. So entsteht ein 

einziger Raum, welcher aus dem öffentlichen 

Eingangsgeschoss und den beiden Ausstellungsräume 

besteht. 

In diese beiden Geschossen sind 2 ‚Blindgeschosse' 

eingeführt, welche vom Besucher nicht wahrgenommen 

werden. Diese beiden Geschosse sind zum einen das 

Mezzanin (+1/2) und zum anderen die Verwaltung 

unter dem Dach. 

Die Parkierung erfolgt über die bestehende 

Tiefgaragenrampe Soderareal. Sie kann mit der 

Parkierung der benachbarten Bank verbunden werden. 

Unter der Parkierung liegt ein Teil des 

Technikgeschosses.

Blick vom Bahnhof

Das Gebäude ist 20m breit und 37.5m lang und 20m 

hoch (inkl. Untergeschoss). Die Tragstruktur besteht auf 

jedem Geschoss aus lediglich 8 Stützen auf denen 6 

Unterzüge in Längsrichtung liegen. Darauf liegen 

vorfabrizierte Rippenplatten. Die beiden Liftkerne und 

die beiden Treppen steifen das Gebäude aus. Die 

Tragstruktur des Gebäudes beschränkt sich somit auf 

ein Minimum an statisch wirksamen Elementen, was ein 

Maximum an Flexibilität in der Raumeinteilung bedeutet 

- vor allem in den beiden Ausstellungsräumen und im 

Erdgeschoss. Alle raumtrennenden Wände sind 

nichttragend und können beliebig gesetzt werden.

Das Eingangsgeschoss befindet sich leicht über dem 

Niveau des Bahnhofplatzes (ca. +407.20), die beiden 

Ausstellungsräume befinden sich ca. 5 Meter darunter 

und ca. 7 Meter darüber.  Das Eingangsgeschoss ist auf 

alle Seiten offen (verglast) und verbindet den 

Bahnhofplatz mit dem ‚grünen Lenzburg' im Süden. 

Gastraum, Café und Shop mit Kleinküche sind im 

nördlichen Bereich angeordnet. Foyer und Kasse sind 

zentral und von allen vier Himmelsrichtungen 

zugänglich. Der grosse Veranstaltungsraum und die 

Workshopräume sind im Süden angeordnet und können 

bei Bedarf zum Foyer dazugeschaltet werden. 

Die beiden Ausstellungsräume liegen im Ober- und im 

Untergeschoss. Sie haben eine identische Grundfläche 

jedoch unterschiedlichen Charakter. Während der 

Ausstellungsraum im Untergeschoss überwiegend 

geschlossen ist und natürliches Licht über die beiden 

Licht- und Lufträume unterhalb der Fluchttreppen West 

und Ost erhält, ist der Ausstellungsraum im 

Obergeschoss ab einer Höhe von ca. 2.50 Meter auf alle 

Seiten verglast.

Alle öffentlichen Räume sind ohne Raumabschlüsse 

miteinander verbunden. Die Entfluchtung des Gebäudes 

findet über die vier ‚Fluchttreppenröhren' (2 östlich und 

2 westlich) statt. Dazwischen ist die Haupttreppe, die 

nach Westen und Osten verglast ist. Vertikal wird das 

Gebäude mit einem Warenlift im Südwesten und einem 

Personenlift im Nordosten erschlossen. Der Warenlift 

verbindet Ausstellung - Erdgeschoss - Werkstätten 

miteinander. Der Personenlift alle Geschosse. 

Im Mezzanin befinden sich sämtliche Werkstätten und 

Lagerräume, sowie die Garderoben, Toiletten und die 

Lüftungszentrale. Im eingeschobenen Dachgeschoss ist 

die Verwaltung; diese ist direkt von den beiden 

Seiteneingängen zugänglich. Die Wege sind so 

entflochten.
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ARCHITEKTUR	
Marques AG, Luzern

Daniele Marques; Weitere: Ioannis Piertzovanis, Cornelia Steiner, Rahel Bucher

BAUMANAGEMENT	
Büro für Bauökonomie, Luzern

Sara Müller

BAUINGENIEUR	
Walt+Galmarini AG, Zürich

Stéphane Braune; Weitere: Francisco Garcia

HLKKS-INGENIEUR
Amstein + Walthert AG, Zürich

Rolf Mielebacher

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
koepflipartner landschaftsarchitekten, Luzern

Stefan Koepfli, Priska Meierhans

HAUSSTAPFER GEGENWART 
1. Rundgang ausgeschieden
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ARCHITEKTUR	
Barozzi / Veiga, Chur und Barcelona (E)

Alberto Veiga, Fabrizio Barozzi; Weitere: Arnau Sastre Cuadri, Isaac Mayor, 

Adrian Mans, Anna Mallén

BAUMANAGEMENT	
Caretta+Weidmann Baumanagement, Zürich

Rafael Caretta

BAUINGENIEUR	
WMM Ingenieure AG, Münchenstein

Gilbert Santini, Javier Asensio

HLKK-INGENIEUR
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Roman Hermann

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Neuland ArchitekturLandschaft GmbH, Zürich

Maria Viñé

ELEKTRO-INGENIEUR
Proengineering AG, Basel

Yves Suter

SANITÄR-INGENIEUR
H2O Engineering AG, Rotkreuz

Michael Knüsel

BRANDSCHUTZ	
Rapp Infra AG, Basel

Thomas Plattner

FASSADENPLANUNG	
xmade - material and envelope design sl, Barcelona 

Miquel Rodriguez, Sandra Espinosa, Anna Tantull, Doris Sewczyks

MUSEOGRAPH	
bogner.cc KG, Wien

Dieter Bogner

IMPROMPTU 
1. Rundgang ausgeschieden



Februar 2015�  64

STAPFERHAUS LENZBURG, „HAUS DER GEGENWART“� BERICHT DES PREISGERICHTS

ARCHITEKTUR	
Architekturbüro Patrick Thurston, Bern

Patrick Thurston, Micael Wehrli, Cyrill Pfenninger

BAUMANAGEMENT	
Architekturbüro Patrick Thurston, Bern

BAUINGENIEUR	
Indermühle Bauingenieure, Thun

Daniel Indermühle

HLKKS-INGENIEUR
Grünig&Partner AG, Liebefeld-Bern

Thomas Grünig, Beat Gross

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Hänggibasler Landschaftsarchitektur, Bern

Clemens Basler, Simone Hänggi

JUURI 
1. Rundgang ausgeschieden

juuri

2789

670
2389

488

503

502

2852

2863

498

890

886

885

889

884

888

883

2317

894

895

896

898

899

879

880

2288

2287 874

877

878

22852286

2284

2862

2861 2835

2860

2859

3325

2327

632

2938

1845

2586

2796

635

3332

2138

23222320

2902

2901

2578

2833

28
34283228

31

2830

2829

2795

2828

2027

2583

2746

2580

2581

2582
2584

611

602

622

1950

2246

2244
2111

1776

1777

2587

2998

2588

1948

19471946
1945

615

2053

2052

616

1949

1944

625

624

628 627

629

20322033

2034

579

2064

578
2046

580

581

20952087

2125

2140

526

1919

2124

2899

2134

549

2135

544

2107

2063

537

536

533

1895

2102

2116

1894

2050

528

527

499

891

33
24

2289

897

534

623

881

630

705

630

2797

506

79

2579

704

626

2276

2506

2625

2923

Aug
us

tin
 K

ell
er-

Stra
ss

e

Industriestrasse

Färberw
eg

Zeughausstrasse

M
attenwegStaufbergweg

Bleichemattstrasse

Breitfeldstrasse

Bi
rk

en
w

eg

Li
nd

en
w

eg

Dahlienweg

Gärtnerweg

Juraweg

Tannenweg

Gärtnerweg

Tannenweg

Murackerstrasse

Tank

(-0.45)

KR 100

Zweitnutzung

0 5 10 20 50Situation 1:500

Ein einfaches Haus, kraftvoll im Boden verwurzelt
Ein weiter öffentlicher Raum - davor und seitlich
Eine zeichenhafte Fassade als Kulisse für die Ausstellungen
Das Stapferhaus tritt als starke Struktur in Erscheinung

Zweitnutzung Wohnungsbau:
Wohnturm mit 5 Geschossen und 1 Untergeschoss
Ein starker Akzent der den öffentlichen Raum in die Tiefe begleitet

weiterweben zurückziehen überlagern vernetzen bespielen

Einbezug des Platzes in die Ausstellugsgestaltung
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ARCHITEKTUR	
Burkard Meyer, Baden

Oliver Dufner, Daniel Krieg, Adrian Meyer, Andreas Signer; Weitere: Anderas 

Aeschbacher, Oliver Christen

BAUMANAGEMENT	
Burkard Meyer, Baden

BAUINGENIEUR	
MWV Bauingenieure AG, Baden

Ljupko Peric

HLKKS-INGENIEUR
Kalt + Halbeisen Ingenieurbüro AG, Kleindöttingen

Peter Flückiger; Weitere: Manuel Schneider

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Haag Landschaftsarchitektur, Zürich

Fabian Haag

TEMPUS 
1. Rundgang ausgeschieden
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ARCHITEKTUR	
Furrer Jud Architekten GmbH, Zürich

Patric Furrer, Andreas Jud, Frédéric Muller

BAUMANAGEMENT	
Furrer Jud Architekten GmbH, Zürich

BAUINGENIEUR	
Tragstatur, Ermatingen

Uwe Teusch

HLKKS-INGENIEUR
hat1-4, Winterthur

Roland Wüetrich

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR	
Atelier Oriri Landschaftsarchitektur, Kehrsiten

Ramel Pfäffli, Tanja Gemma

TRIPTIK 
1. Rundgang ausgeschieden
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Corina Eichenberger (Vorsitz)	

Sibylle Lichtensteiger	

Daniel Mosimann

François Chapuis

Detlef Vögeli (Ersatz) 

Alexandra Gübeli

 

Meinrad Morger

Martin Heller

Herman Kossmann

Marie-Noëlle Adolph

Helen Bisang

Kuno Schumacher

Ursina Fausch (Ersatz)
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